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PROF. Dr. LUDWIG STEIN. 

Zu seinem 70. Geburtstag am 12. November 1929. 
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(JPZ) Der bekannte Philosoph und Politiker, Prof. Dr. 
Ludwig Stein in Berlin, vollendete am 12. Nov. seinen 70. 
Geburtstag. Auch das schweizerische Judentum nimmt freu¬ 
digen Anteil an diesem Ereignis, ist doch der Jubilar durch 
sein wissenschaftliches, politisches und wohltätiges Wirken 
während seines Aufenthaltes an den Hochschulen in Zürich 
und Bern auch in der Schweiz zu hohem Ansehen und 
großer Wertschätzung gelangt. 

Der Jubilar stammt aus Ungarn, er ist 1859 in Erdö- 
Banya geboren und besuchte die bekannte Jeschiwah in 
Mattersdorf, später kam er nach Holland, vollendete dort 
seine Gymnasialstudien und bezog dann die Universität Ber¬ 
lin. Mit dem Hochschulstudium verband er auch den Besuch 
des Berliner Rabbinerseminars von Dr. Hildesheimer. Nach 
der Promotion zum Doktor der Philosophie (in Halle) und 
Erlangung des Rabbinatsdiplomes, übernahm S^cin zunächst 
das Amt eines Rabbiners in Berlin an der Schaare-tow^ 
Synagoge und folgte dann einem ehrenvollen Rufe an das 
Polytechnikum in Zürich als Privatdozent. Die Universität 
Bern berief dann den jungen Gelehrten 1888 als Dozent 
für Philosophie und Nationalökonomie. Hier verblieb Prof. 
Stein bis zum Jahre 1914. In dieser Zeit entfaltete er 
eine sehr bedeutende wissenschaftliche Tätigkeit; seine aus¬ 
gezeichneten Vorlesungen zogen die Studenten in hohem 
Maße an. Durch zahlreiche philosophische und soziologische 
Publikationen, hier ist auch das von ihm herausgegebene 
„Archiv für Geschichte der Philosophie” zu erwähnen, hat 
Prof. Stein seine wissenschaftlichen Erkenntnisse weiteren 
Kreisen zugänglich gemacht. Es ist auch allgemein bekannt, 
daß der geschätzte Soziologe sich stets um das Wohlergehen 
seiner Schüler sorgte und mit bedeutenden Beiträgen not- 
leidende und arme Studenten unterstützt, ihnen die Wege 
ebnet und verdienten Männern in gebührende Stellungen 
verhilft. Ganze Generationen von Akademikern, die heute 
in verschiedenen Ländern wirken, darunter viele zionisti¬ 
sche und zahlreiche jüd. Führer, und interessanterweise 
auch einige der heutigen Machthaber in Rußland, fanden in 
Prof. Stein ihren soziologischen und philosophischen Lehrer. 
Seine wissenschaftliche Tätigkeit trug ihm zahlreiche Eh¬ 
rungen ein, u. a. ist er auch Mitglied der Ungarischen Aka¬ 
demie der Wissenschaft, an deren Sitzungen er aber seit 
einigen Jahren nicht mehr teilnimmt. Nie hat Prof. Stein, der 
1926 im Philo-Verlag eine Broschüre „Die Juden in 
der Philosophie der Gegenwart” erscheinen ließ, 
die enge Verbundenheit mit dem Judentum verloren. Er 
lehnte es nicht nur als Jude, sondern auch als Philosoph, 
Politiker und Soziologe ab, in Ungarn, einem Lande zu wir¬ 
ken, das dem Numerus clausus huldigt; er intervenierte auch 
und es gelang ihm, durch seinen persönlichen Einfluß, auf 
den Unterrichtsminister Graf Klebeisberg, anläßlich dessen 
Berliner Besuch, in gewissem Sinne eine Abschwächung des 
Numerus clausus herbeizuführen. 

Seit 1914 wirkt Prof. Stein in Berlin, wo er die Lehr¬ 
tätigkeit zugunsten der politischen und publizistischen Wirk¬ 
samkeit zurücktreten ließ. Er hielt zwar noch Vorlesungen 
an der Humboldt-Akademie in Berlin, betätigte sich aber 
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vor allem auf dem Gebiete der Publizistik. In dieser Zeit 
entstanden seine geistvollen und einflußreichen Artikel über 
politische Tagesfragen und wissenschaftliche Probleme, die 
er in führenden deutschen Tageszeitungen, wie die „Vos - 
sische Zeitung”, die „B.Z. am Mittag die , f Morgenpost' y 
veröffentlichte. Diese Artikel haben die Politik in nicht ge¬ 
ringem Maße beeinflußt und zur Popularität Prof. Steins bei¬ 
getragen. Er begründete im weiteren die Zeitschrift für 
internationale Politik, Wissenschaft und Wirtschaft „Nord- 
Süd” als eine der ersten Publikationen, welche für eine wirt¬ 
schaftliche und politische Verständigung zwischen den Völ¬ 
kern eintritt. Eine der bedeutendsten polit. Taten Prof. Steins 
ist die Schaffung eines politischen Zentrums in Berlin; die 
von ihm gegründete und heute noch geleitete Mittwoch-Ge¬ 
sellschaft vereinigt alle bedeutenden politischen Persönlich¬ 
keiten in Berlin zu einem Zirkel, in welchem die großen 
Fragen der Politik und Wirtschaft von maßgebenden Per¬ 
sönlichkeiten besprochen werden. Mit vielen politischen und 
Wirtschaftsführern, verband ihn eine enge Freundschaft, 
wir erwähnen nur den verstorbenen Fürsten Bülow, Graf 
Tisza, Graf Andrassy, Hugo Preuß, Walter Rathenau etc. 
Dieser Gedankenaustausch brachte Prof. Stein, der eine Per¬ 
sönlichkeit von großer Erfahrung und vielseitigem Wissen . 
ist, Ansehen und Einfluß in allen Kreisen der Oeffentiich-.;;; , 
keit. Der dauernde Kontakt mit allen europäischen*/'irnd 
amerikanischen Führern verschaffte ihm eine ungeahnte * ' 
Kenntnis aller politischen Vorgänge, welche dieser.*-Meister ^ 
der Politik im Sinne der Völkerverständigung auswertet. • 
Ebenfalls in das Gebiet der Völkerverständigung gehört sein^ . 
im Jahre 1924 ausgeführte Vortragsreise durch Amerika:.' 

Auf Veranlassung des mit ihm eng befreundeten amerikani- 
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afters in Berlin, James W. Qerard, sprach Prof. 

20 amerikanischen Universitäten über wissen- 
lilosophische, soziologische und psychologische 
t hatte er auch Gelegenheit, mit den führenden 
Baserikas, wir nennen nur Expräsident Coolidge 


und Präsident Hoover, persönlichen ^ontakt zu 

er in den Kreisen der Wirtschaft und Politik als „mtellek 

tueller Botschafter" Europas begrüßt wurde 

Wir entbieten dem Jubilar die herzlichsten Gluckwun- 

sehe. Ad mul tos annos! 


hau»e ro £ Ludwig Steins philosophisches System m 


T 


1 zum 

Von Ludwig Krauss^ Bern. 


(JPZ) In seinen philosophischen Werken geht Prof. 
Ludwig Stein vielfach den Gegensätzen von Optimismus 
und Pessimismus nach. Im Mosaismus und seinem hoffnungs¬ 
festen Messianismus erblickt er nicht bloß eine optimistische 
Lebensanschauung, sondern ein optimistisches Erziehungs- 
System. Wenn Lessing in seiner ,,Erziehung des Menschenge¬ 
schlechtes” meint, daß der Mosaismus nur eine Etappe zu 
höher entwickelten Religionstypen sei, weil er vorwiegend 
Diesseitigkeitsreligion, noch nicht Jenseitigkeitsreligion be¬ 
tone, so verweist Prof. Stein auf den im Prophetentum nie¬ 
dergelegten Messianismus, der nichts anderes als Jenseitig¬ 
keitsreligion sei; freilich zeitliche Jenseitigkeit. ,,Osid lo- 
wau”, Zukunft die kommen wird. Das tiefere Verständnis 
des hebr. Schrifttums, das dem sonst wohlwollenden Lessing 
doch abging, mußte sein Urteil über den Mosaismus zum 
mindesten einseitig gestalten. Unser Autor setzt ihm aus 
seiner überreichen Belesenheit markige Stellen aus Jesajas, 
Arnos usw. entgegen, die unzweideutig auf eine Evolution, 
auf die Vervollkommungsfähigkeit. des Menschengeschlechtes 
hinweisen. ,,Wer”, so heißt es („An der Wende des Jahr¬ 
hunderts”, S. 339), „der Messiasidee psychologisch auf den 
Grund geht, der wird in ihr den zum erstenmal in der Ge¬ 
schichte auftretenden Gedanken einer Entwicklung nach oben 
eines stufenweisen Aufstieges zu immer höherer Menschlich¬ 
keit, kurzum die Idee einer zeitlichen Jenseitigkeit er¬ 
blicken müssen.” 

Mit dem Pessimisten Schopenhauer, der ein ganzes 
Maß giftiger Galle über das Judentum ausgießt, streitet un¬ 
ser Philosoph nicht viel. Hat man einmal den Mosaismus als 
eine optimistisch gerichtete Lichtreligion erfaßt, dann regt 
man sich weiter darüber nicht auf, wenn ein pessimistisch 
behafteter Buddhist Schopenhauer diese Religion vom Grun¬ 
de seiner düsteren Seele haßt. 

Zu tiefem Ernst stimmt uns die Frage, die der Philosoph 
in einer Abhandlung: „Der religiöse Optimismus” aufwirft. 
„Wie”, fragt er, verhält sich die Hoffnung zur Wirklich¬ 
keit! Zweitausend Jahre und mehr hegt Israel das messiani- 
schc Zukunftsbild im Herzen, während seine Geschichte in 
tragischen Verwicklungen sich vor ihm abspielt. Wie verhält 
sich da Hoffen und Erleben? Ist es denn nicht wahr, daß 
Gefühle vom Intellekt kontrolliert werden? Hat der Natur- 
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forscher Hering nicht recht, wenn er 
Gattungsgedächtnis des Menschengeschlechtes nennt. \A le 
steht es um die optimistischen Instinkte Israels, wenn seine 
Geschichte sein Gattungsgedächtnis reguliert? Müßte diese 
nicht pessimistische Instinkte erzeugen? Oder wäre es denk¬ 
bar, daß dieser traqische Konflikt zwischen Höften und 
Erleben nur bewiese^ daß der Ahasver, der ewige Jude, in 
der Geschichte von dieser nur genarrt wird, daß er die Rolle 
der Hofnarren in den Shakespearischen Tragödien spiele, 
welcher bloß dazu da ist, fatale Situationen zu beleben. Hu¬ 
mor in die Tragik zu bringen? Wenn dem so wäre, wenn der 
Intellekt wirklich zu diesem niederschmetternden Schlußer¬ 
gebnis seiner Prüfung der Geschichte Israels käme, dann 
wäre dessen Rolle endgültig ausgespielt. Denn ein Schalks¬ 
narr, dem das volle Bewußtsein seiner unsagbaren Lächer¬ 
lichkeit aufgegangen wäre, könnte in diesem Bewußtsein 
unmöglich weiter spielen. Intellektuell so hoch entwickelte 
Männer, wie die Bekenner des Mosaismus in den weltlichen 
Kulturstaaten vielfach sind, würden den Kampf sicherlich 
nicht fortsetzen, wenn es sich um eine Kollektiv-Don¬ 
quichotterie, um einen kapriziösen Windmühlenkampf han¬ 
deln würde. Und tatsächlich mögen es wohl die angedeuteten 
Motive, der tragische Konflikt zwischen Hoffen und Erleben 
sein, welcher so manchen Israeliten bestimmte, ganz und ohne 
Rückhalt in der christlichen Kulturgemeinschaft aufzugehen. 
Die Lösung des Konflikts liegt eben tiefer, als die meisten 
graben können, oder auch graben wollen. Die Oberfläche 
ist so verführerisch behaglich, daß platte Selbstgefälligkeit 
sich mit Vorliebe versagt, etwas tiefer unterzutauchen. Um 
zu dieser tiefer liegenden Lösung zu gelangen, führt uns der 
Philosoph das von ihm vertretene System des sozialen 
Optimismus noch einmal vor Augen. 

Was bedeutet letzten Endes Optimismus? Wille zum 
Leben! Leben erfordert Kampf. Der Kampf braucht Wider¬ 
stände, Konflikte, Hindernisse, die er bekämpft, löst, be¬ 
seitigt. Nur so lange wir kämpfen leben wir. Das gilt auf 
sozialem Gebiete nicht minder, wie im Haushalte der Natur. 
Hier wie dort die an Wiederständen sich betätigende Ener¬ 
gie. Wo nicht mehr gekämpft wird, d3 erwächst starre Ruhe, 
unheimliche Agonie, Tod, Nirvana-Attribute, die dem Opti¬ 
mismus diametral sind, ihm zuwiderlaufen. Der Optimismus 
will das Leben und nimmt den Kampf mit in den Kauf, nicht 
zum Zwecke, sondern als Mittel zum Zweck. „Warum also 
verzweifeln”, ruft der Philosoph den Optimisten zu. Euer 
Kampf ist ja Leben. Sehet hin auf jene älteren Kulturvölker; 
wie hat der ruhelechzende Buddhismus sie heruntergezüchtet 
und ihr, ihr lebt trotz und trotz alldem! 

Sehr interessant ist die Stellungnahme unseres Philoso¬ 
phen zur Frage nach dem Dasein Gottes. Die religiöse Ge¬ 
wißheit göttlicher Existenz ist für ihn eine logische Gewiß¬ 
heit. Im Gegensatz zu Kant, dem Gott ein sittlich-moralisches 
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Postulat ist; im Gegensatz zu den sog. Gefühlspliilosophen, 
denen das flüchtige, wandelbare Gefühl die Gewißheit Got¬ 
tes bezeugen soll, heißt in der Abhandlung; „Das religiöse 
Problem”' (Philos. Strömungen, S. 328). Nicht die Sinnlich¬ 
keit, nicht Gefühl, nicht sittliches Bewußtsein, sondern die 
Logik gewährleistet uns das Dasein Gottes, die Logik, das¬ 
selbe Kriterium der Wahrheit und Gewißheit, worauf auch 
die mathematisch-exakten Wissenschaften ihre Rechtstitel 
auf Zuverläßigkeit gründen. Gott kann nicht bloß, er muß 
gedacht werden. Dieser Monismus ist der tiefste Sinn nicht 
bloß der historischen Religionen, sondern auch das letzte 
Wort der Logik. Die Seinsnotwendigkeit Gottes hat ihre 
unumstößliche Gewißheit, ihre logische Bürgschaft in seiner 
Denknotwendigkeit. Sein, heißt notwendig gedacht werden. 
Sich zu Gott bekennen, bedeutet also in erkenntnistheoreti¬ 
scher Beleuchtung gesehen, nichts anderes als ewige Wahr¬ 
heiten anerkennen, die Mathematik der Natur begreiten, die 
Gesetze der Logik respektieren. „Mit den Sinnen sehen wir 
die wandelbare Außenwelt, mit dem Verstände (nicht mit 
Gefühl und Willen) erfassen wir die Naturgesetze, mit der 
Intuition den unwandelbaren Wesenskern der Welt: Gott. 

Eine Festschrift zu Ehren von Prof. Dr. Ludwig Stein. 

(JPZ) Berlin. - V. T. - Zum 70- Geburtstag des Philosophen 
und Soziologen Ludwig Stein erscheint im Verlag Curl H e ij - 
mann, Berlin, eine Festschrift. Den Politiker Ludwig Stein 
würdigt der frühere Minister Abg. Dr. Erich Koch-Weser in dem 
Novemberheft der von Prof. Stein herausgegebenen Zeitschrift 
„Nord und Süd”. 

Ein Kreis jungjüdischer Pazifisten. 

(JPZ) Berlin. - V. T. - In Deutschland bildete sich ein 
Kreis juncjjüdischer Pazifisten, als die radikale Gruppe 
innerhalb des Jüd. Friedensbundes. Seine Aufgabe ist: die 
Gestaltung des Lebens und aller seiner Erscheinungsformen 
4Gesellschaft, Politik, Wirtschaft) auf der Grundlage der 
Verwirklichung des jüdisch-ethischen Gesetzes. Der Kreis 
jung-jüdischer Pazifisten, der sich ohne Einschränkung zum 
endschiedenen Kampf gegen den Krieg und seine Ursachen 
bekennt, bat sich nunmehr dem Jüd. Friedensbund formell 
angeschlossen. Der Kreis, der im ganzen Reiche seine Mit¬ 
arbeiter hat, verfügt über gute Beziehungen zu den Organi¬ 
sationen der jüd. Jugend. 

Eine Kundgebung deutscher Juden. 

(JPZ) Berlin. Der Aktionsausschuß deutscher Juden 
veranstaltete am 11. Nov. eine Kundgebung deutscher Juden 
gegen nationaljüdische Agitation und zion. Palästimaufbaii. 
Die Versammlung war so stark besucht, daß eine Parallelver¬ 
sammlung abgehalten werden mußte. In den einleitenden 
Worten wies der Versammlungsleiter, Dir. Hugo Ostberg, 
darauf hin, daß die deutsche Öffentlichkeit durch die Pro¬ 
paganda einer zion. Minderheit und das Wirken der Jewish 
Aqency ein vollkommen falsches Bild von der geistigen 
Einstellung des deutschen Judentums erhalte. Unter den 
zahlreichen Rednern forderte Rabbiner Dr. Galliner im 
Gegensatz zu den Bestrebungen des Zionismus, daß mit der 
Treue zum Väterglauben die Liebe zum Vaterlande und der 
Sinn für die Aufgaben der Menschheit geweckt werden. 
Wurzel und Kulturauffassung der deutschen Juden, sagte 
ein weiterer Redner, die nationale Heimstätte der nichtzio¬ 
nistischen deutschen Juden sei Deutschland. Die politische 
und die staatliche Heimat sei ebenfalls Deutschland. 




0. E. d’Avigdor Goldsmid. 


(Nach einer Lithographie von G. Rabinovitcb.) 

Konferenz britischer Mitglieder der Jewish Agency. 

(JPZ) London. - J. - Die britischen Mitglieder der 
Jewish Agency hielten am 3. Nov. in London, unter Vorsitz 
von 0. E. d’Avigdor Goldsmid, eine Sitzung ab. Anwesend 
waren von der Exekutive Nahum Sokolow, Dr. Rosenbliith, 
ferner die Council-Mitglieder Miss Nettie Adler, Mr. Percy 
P. Baker, Rabbi Dr. S. Daiches, Councillor M. H. Davis, 
Mr. A. S. Diamond, Dr. M. D. Eder, Dr. M. Epstein, 
Dr. B. Feiwet, Rev. J. K. Goldbloom, Paul Goodman, ). 
Hodcss, Nathan Laski, Simon Marks, Morris Myer, Dr. I. 
Olsvaitger, Rev. M. L. Perlzweig, Lord Rothschild, M. Schiff, 
sowie Herr und Frau 1. M. Siejj. Zunächst wurde eine Aus¬ 
sprache über die Funktionen der englischen Mitglieder der 
Jewish Agency geführt und sodann beschlossen, jeden Monat 
eine Sitzung abzuhalten, um die aktuellen Fragen zu behan¬ 
deln. Es wurde ein Komitee bestellt, welches diese Monats- 
sitzungeti jeweilen vorbereiten soll. L. Bakstansky und J. 
M. Rieh wurden zu ehrenamtlichen Sekretären dieser Kon¬ 
ferenz gewählt. 

Eine Ehrung des Chief Rabbi von Grossbritannien. 

(JPZ) London. - J. - Der Name des Chief-Rabbi von 
Großbritannien, Dr. J. H. Hertz, befindet sich in der Liste 
von 47 Personen, welchen von der Columbia-Universität in 
New York Medaillen für ihre großen Leistungen zu Gunsten 
der Menschheit verliehen wurden. Chief-Rabbi Hertz hat in 
seiner Jugend an der Columbia-Universität studiert. 

VVeizmann in Paris. 

(JPZ) Paris. Die sozialistischen Politiker Frankreichs, 
Leon Blum, Renaudel u a., gaben für den Präsidenten der 
zion. Weltorganisation, Prof. Weizmann, einen Tee, bei dem 
die derzeitige Lage in Palästina besprochen wurde._ 
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Studentenkrawalle an der Berliner Universität. 

(JPZ) Berlin. Am 12. Nov. kam es vor der Berliner 
Universität zu schweren Studentenkrawallen, weil das Rek¬ 
torat einen Anschlag der nicht anerkannten sog. allgemeinen 
Studentenschaft mit der Ankündigung eines Universitätsballes 
nicht zugelassen hatte. Die Mitglieder dieser ,,allgemeinen” 
Studentenschaft, in der Hauptsache politisch sehr weit 
rechtsstehende Studenten, hielten vor der Universität eine 
Protestversammlung ab und veranstalteten dann einen De- 
monstrationszug durch die Korridore der Universität, wobei 
sie die Vorlesungen störten. Jüdische und linksstehende 
Studenten wurden mißhandelt und z. T. aus den Fenstern 
des Erdgeschosses in den Hof geworfen. Der Rektor rief 
ein großes Polizeikommando herbei, das die Demonstranten 
aus der Universität heraustrieb. Das Verhalten des neuen 
Rektors berechtigt zu der Hoffnung, daß er mit voller 
Strenge die notwendigen disziplinarischen Sehritte gegen 
die Ruhestörer einleiten wird. Daß er dabei die volle Bil¬ 
ligung und Unterstützung des preussischen Unterrichtsmini¬ 
sters besitzt, steht außer Zweifel. 

Jüdische Studierende in Deutschland. 

(JPZ) Berlin. Nach den Mitteilungen der offiziellen preus¬ 
sischen „Statistischen Korrespondenz”, waren im Sommersemester 
1929^ an den deutschen Hochschulen unter einer Gesamtzahl von 
123J00 Immatrikulierten 4642 jüd. Studierende; 3549 männliche und 
1093 weibliche. Unter den 3921 jüd. Universitätsstudierenden des 
letzten Sommerhalbjahres befanden sich 855 Ausländer. 

Verurteilte Ritualmordhetzer. 

(JPZ) Nürnberg. Das Schwurgericht Nürnberg verur¬ 
teilte am 4. Nov. den Schriftleiter des antisemitischen Hetz¬ 
blattes „Der Stürmer", Stadtrat Halz, wegen fortgesetzten 
Vergehens wider die Religion zu drei Monaten, 15 Tagen, 
Gefängnis und den Landtagsabgeordneten Streicher zu zwei 
Monaten Gefängnis, sowie beide zur Kostentragung. Es han¬ 
delt sicli um eine widerliche Ritualmordhetze, die von dem 
Gladbecker Gymnasiastenmord, dem Knabenmord bei Monau 
in Unterfranken und dem Zusammenbruch eines vermeint¬ 
lichen jüd. Bankhauses in Regensburg ausging. Wegen dieser 
mit entsprechenden Illustrationen versehenen Artikel wurde 
vier lange Tage gegen Streicher als Herausgeber und Stadt¬ 
rat Holz als Schriftleiter des ,,Stürmer” verhandelt. Der 
Sachverständige, der katholische Prälat und Prof. Qöttsber - 
ger aus München, gab ein vernichtendes Gutachten über die 
Ritualmordlüge ab und wies nach, daß alle Zitate des 
„Stürmer” aus dem Talmud aus dem Zusammenhang gerissen 
und zumeist völlig sinnwidrig verwendet worden sind. 

Fr:edhofschändung in Rödelsee. Wü r zb ur g. Auf dem isr. 
Bezirksfriedhof des unterfränkischen Dorfes Rödelsee, wurden elf 
Grabsteine umgeworfen und acht davon zertrümmert. Es ist schon 
das zweitemal, daß dieser Friedhof geschändet wurde. Auf die Er¬ 
mittlung der Täter hat die Friedhofsverwaltung 500 Mark Beloh¬ 
nung ausgesetzt. 

Danz'g. Prof. Dr. Wahlen berg in Danzig, der hervorragende 
Neurologe, wurde wegen seiner Verdienste auf dem Gebiete der 
Nervcnforschung vom Neurologcn-Kongreß, die jährlich vergebene 
Medaille des Zentral-Verbandes für Nervenforschung verliehen. 

Erfindung eines jungen Juden. Warschau. - H. M. - Ein 
junger Jude aus Wilna, Isaac Dzenzelsky, hat eine Lampe 
erfunden, die automatisch ihre Farben wechselt und doppelt so 
lange brennt als die gewöhnlichen Lampen. 


Das schmucke 

Bussehen 

einer Uhr Ist das einzige, was Sie beim Kauf 
beurteilen können. Ihren inneren Wert, den 
Mechanismus, kann nur der Fachmann beur¬ 
teilen.Er weiß aus Erfahrung, daß beiTavannes- 
Uhren die wenigsten Reparaturen Vorkommen, 
und empfiehlt sie daheraus voller Überzeugung. 

Die Präzisionsuhr 

TAVANNES 

WAT CH e° 

© 

zeigt stets die rechte Stunde 


Wieder Studenten-Krawalle in Wien. 

(JPZ) Wien . An der Universität haben am 5. Nov. völ¬ 
kische Studenten wieder wüste Krawalle veranstaltet. Sie 
stellten sich am Haupteingang des Universitätsgebäudes auf, 
fielen über jene Studenten, die sich nicht mit Legitimation 
der Deutschen Studentenschaft ausweisen konnten, her und 
mißhandelten diese unter rohen Beschimpfungen. Natürlich 
kam es zu Schlägereien. Polizei schritt ein und trennte die 
raufenden Gruppen. Die Hakenkreuzler schrieen: Hoch der 
Numerus clausus und Ptui Juden! Während die Gegner 
auf die gewaltige Uebermacht der Hakenkreuzler anspie¬ 
lend, mit dem Ruf antworteten: „Hoch deutscher Mannes¬ 
mut!” Eine Horde von Hakenkreuzlern, die auf der Straße 
vor der Universität zwei jüd. Studenten überfiel, wurde von 
der Polizei mit Gummiknüppeln zurückgetrieben. Hierbei 
wurde ein Hakenkreuzler verhaftet. Das anatomische Insti¬ 
tut der Wiener Universität war am 7. Nov. der Schauplatz 
wüster Tumultszenen. Völkische und Heiniwehrstudenten 
sprengten die Vorlesung des Anatomieprofessors Dr. Tand¬ 
ler, der sozialistischer Stadtrat von Wien ist und auch an 
jüd. öffentlichen Angelegenheiten regen Anteil nimmt.. Jüd., 
demokratische und sozialistische Hörer, die sich energisch 
zur Wehr setzten, wurden nach erbittertem Handgemenge aus 
dem Hörsaal entfernt, wobei mehrere Studenten z. T. schwer 
verwundet wurden. Die völkischen und Heimwehrstudenten 
stürmten auch den Seziersaal, wo sie sämtliche Instrumente 
und Studienbehelfe zertrümmerten. Ein Amerikaner, der kein 
Jude ist, wurde schwer verprügelt. Ein großes Polizeiaufge¬ 
bot nahm vor dem Gebäude Stellung, konnte aber auf aka¬ 
demischem Boden nicht eingreifen. In den Mittagsstunden 
drangen die Ruhestörer in die Universitätsbibliothek ein und 
verdrängten die dort arbeitenden Juden und Sozialisten. 
Besondere Empörung ruft allgemein die Tatsache hervor, 
daß auch Studentinnen schwer mißhandelt wurden. 

Die Rektoren der Wiener Universität, der Technischen 
Hochschule, der Hochschule für Bodenkultur, der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule und der Hochschule für Welthandel, ha¬ 
ben nach einer gemeinsamen Beratung beschlossen, sämt¬ 
liche Wiener Hochschulen auf unbestimmte Zeit zu schließen. 
Der Zutritt ist nur Studierenden gestattet, die zu einer Prü¬ 
fung oder Promotion vorgeladen sind. Die Rektorinaugura¬ 
tion an der Technischen Hochschule ist bis auf weiteres 
verschoben. Dieser Beschluß bewirkt, daß alle Studenten 
ein Semester verlieren. 

Die „Neue Freie Presse” schreibt zu den Exzessen der Haken¬ 
kreuzler: „Auch die Geduld der Langmütigsten hat ihre Grenze. 
Die hakenkreuzlerischen Studenten haben kein Recht, sich als 
Herren in einem Haus aufzuspielen, das doch nicht ihnen gehört, 
sondern das vom Staal aus Mitteln der gesamten Bevölkerung 
erhalten wird. Weshalb haben die akademischen Behörden nicht 
sofort alles aufgeboten, um die Würde der Universität zu wahren? 
Wie lange soll die Universitätsschande dauern?” 

Nichtigkeitsbeschwerde im Halsmann-Prozess. 

(JPZ) Wien. - St. - Am 8. Nov. wurde die 130 Ma- 
schinenschreibseiten umfassende Nichtigkeitsbeschwerde der 
Verteidiger Philipp Halsmanns gegen das Urteil des Inns¬ 
brucker Schwurgerichts beim Landesgericht Innsbruck über¬ 
reicht Im Falle der Aufhebung des Urteils wird die Ueber- 
weisung des Falles an ein anderes Schwurgericht verlangt. 

Eine jüdische Wirtschaftsordnung in Polen. 

(JPZ) Warschau. - T. N. - Auf Initiative des jüd. 
Abgeordneten Dr. Leon Reich, wird in Polen eine Wirt¬ 
schaftsorganisation geschaffen werden, die Mittel und Wege 
finden soll, der kritischen ökonomischen Lage des Judentums 
in Polen Abhilfe zu bringen. 
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Die Abgeordneten Dr. Singer u. Dr. Reisz über ihre 
Aufgaben im tschechoslovakischen Parlament. 

Unterredung der JPZ. 

(JPZ) In Gesprächen mit dem K. B.-Korrespondenten 
der »Jüdischen Presszentrale Zürich”, erklärten die beiden 
jüd. Abgeordneten des tschechoslovakischen Parlamentes, 
Dr. Ludwig Singer und Dr. Julius Reisz : Die Schwierigkeit 
der den beiden Abgeordneten gestellten Aufgabe der Ver¬ 
tretung von 350,000 Juden, liege nicht in der bescheidenen 
Zahl jüd. Parlamentarier, sondern vielmehr in der Buntheit 
in wirtschaftlicher und kultureller Beziehung. Während die 
Wirtschaftsverhältnisse der Juden in den historischen Län¬ 
dern im Ganzen konsolidiert erscheine, werde ein schwerer 
Wirtschaftskampf um die Erhebung der im Osten des Staates 
lebenden jüd. Bürger zu führen sein. Anderseits müsse es 
Aufgabe der beiden Abgeordneten sein, im Westen wie im 
Osten den Bestand der jüdischen und hebräischen Schulen 
sicherzustellen und für die Errichtung des Rabbinerseminars 
sich einzusetzen, dessen Gründung durch die vorläufig re¬ 
servierte Haltung der Regierung in Frage gestellt ist. Le¬ 
benswichtig für die tschechische Judenschaft sei allerdings 
auch eine tiefgreifende Neuregelung der Staatsbürgerschafts¬ 
gesetze, unter denen 100,000 Juden leiden und der Wahl¬ 
gesetzgebung. Auf dem Gebiete der Staatsbürgerschaften 
verspräche auch die allgemeine Strömung in politischen 
Kreisen eine baldige Remedur. Die jüd. Abgeordneten haben 
nicht die Absicht, in eine unproduktive Opposition gegen die 
Regierungsmehrheit einzutreten; sie seien sich dessen be¬ 
wußt, daß man mit ihnen rechne und daß die jüd. Oeffent- 
lichkeit eine radikale Lösung aller brennenden Fragen er¬ 
warte. Dr. Singer erklärte unserem Korrespondenten, 
daß zwei politische Sekretariate, in Prag und Bratislava, er¬ 
richtet werden würden. 

9 Juden im tschechoslovakischen Parlament. 


Von unserem Prager K. B.-Korrespondenten. 

(JPZ) Prag. Die tschechoslovakischen Parlamentswahlen 
haben den Juden bekanntlich eine Reihe von Vertretern ge¬ 
bracht Es wurden auf die Listen der vereinigten Jüd. Par¬ 
teien 2 Abgeordnete gewählt, Dr. Ludwig Singer (Prag) und 
Dr. Julius Reisz (Bratislava). Von jüd. Abgeordneten auf 
nichtjüd. Listen wurden gewählt Dr. Bruno Knfka, Siegfried 
Taub, Dr. Leo Winter, Dr. Leo Czech , Dr. L. Meissner 
(ehern. Justizminister), Prof. Johann Polach, Dr. N. Stransky, 
insgesamt als*o auf nichtjüd. Listen 7 Juden. Der Verhand¬ 
lungen der beiden jüd. Abgeordneten mit den Vertretern de<* 
neuen Regierungsmehrheit (man spricht von einer Koalition 
zwischen bürgerlichen und sozialistischen Parteien auf einer 
anationalen Basis) sind, wie der JPZ-Vertreter erfährt, 
derzeit im vollen Gange. 

Ein Jude Vicebürgermeister von Pressburg. 

(JPZ) Prag. - K. B. - Durch den Rücktritt des bisheri¬ 
gen Bürgermeisters von Preßburg, der drittgrößten Stadt der 
Tschechoslovakei, Dr. Okanik, hat es sich als notwendig er¬ 
wiesen, die Stelle des Bürgermeisters-Stellvertreters eben¬ 
falls umzubesetzen. Für den Posten eines Vizebürgermeisters 
wurde Dr. Leo Sipos genannt, der bereits seit langer Zeit die 
national-jüd. Partei im Stadtrat der Stadt Preßburg vertritt. 

Erste Predigt in slovakischer Sprache. 

(JPZ) Prag. - K.B. - Zum ersten Male seit Bestehen 
des Staates, fand in den letzten Tagen in einem Tempel eine 
slovakische Predigt statt. Sie wurde von Oberrabbiner Dr. 
Funk in Bratislava gehalten. 
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Einstein Ehrendoktor der Sorbonne. 

(JPZ) Paris. Im großen Amphitheater der Sorbonne fand 
am Sonnabend unter dem Vorsitz des Rektors Prof. Charlety 
und im Beisein des gesamten wissenschaftlichen und gei¬ 
stigen Paris, die feierliche Ueberreichung der Urkunde und 
der Insignien eines Ehrendoktors der Universität Paris an 
Prof. Albert Einstein statt. Der Dekan der Fakultät für 
Mathematik und Naturwissenschaften, Prof. Maurain, feierte 
die Verdienste und Arbeiten Einsteins in einer Rede, die 
vom Publikum durch minutenlangen Beifall unterbrochen 
wurde. Einstein erhob sich und dankte durch eine Verbeu¬ 
gung. Der Beifall wuchs noch, als der Rektor Einstein die 
Doktoi urkunde überreichte und ihm die in den Farben der 
Stedt Paris gehaltene Rodenschleife über die Schulter legte. 
Der Feierlichkeit wohnte auch der deutsche Botschafter 
v. Hösch bei, dessen Gast Prof. Einstein während seiner An¬ 
wesenheit in Paris ist. 

Eine Erfindung von Prof, filbeit Einstein. 

(JPZ) Berlin. - V. T. - Prof. Einstein hat im Berliner 
Patentamt eine Erfindung angemeldet, die der Erzeugung 
von Kunsteis dient. Der Einsteinsche Apparat gestattet die 
Erzeugung von Kunsteis durch elektrische Kraft bei einer 
Kostenverminderung von 80 Prozent. 

Ein Einstein-Archiv an der Jerusalemer Bibliothek. 


(JPZ) Jerusalem. - H. D. - Unter dem Vorsitz von Dr. A. 
Schwadron hat sich ein Komitee gebildet, das an der Jeru- 
so'emcr Universitätsbibliothek eine Zentralsammelstelle für alle Ver¬ 
öffentlichungen schaffen will, die aui die Einsteinsche Theorie 
Bezug haben. Sendungen sind an die Universitätsbibliothek Jerusa¬ 
lem zu richten. 

Der hebräische Lehrstuhl an der Columbia-Universität. 

(JPZ) New York. Vor einiger Zeit spendete Mrs. Nathan 
Miller eine Viertel Million Dollar zur Errichtung eines 
hebräischen Lehrstuhls in der berühmten Columbia-lJniver- 
sität in New York. Ein Komitee von Fachleuten verhandelt 
gegenwärtig über die Besetzung dieser Professur mit einer 
hervorragenden Kraft. 

Ein Emigran’enhaus in Warschau. - T. N. - Die Zentrale der 
jüd. Emigrationskomitees in Polen sind mit wohlwollender Unter¬ 
stützung der maßgebenden Regierungskreise zum Bau eines moder¬ 
nen Emigrationshauses in Warschau nähergetreten. 


8. Jiofmehl-Steiger, ‘Zürich, fPtP' 
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Der Unabhängige Orden B'nai B / rith. 

Von Dr. Boris D. Bogen s.A. 

ehemaliger Generalsekretär des J.O.B.B. 


Durch spezielle Komitees überwacht die B’nai B’rith Landes- 
Groß io ge folgende Institutionen: 

1. Kriegswaisen-Fonds. Im Jahre 1920 adoptierte der Orden 
1000 Kriegs weisen, deren Lebensgeschichte und Photographien im 
Besitze des Ordens sind. 289 Waisen bekommen gegenwärtig noch 
ihren Unterhalt durch die Subventionen der Landes-Großloge. Der 
Fonds wird durch spezielle Beiträge der verschiedenen Logen des 
Ordens und der einzelnen Mitglieder gespeist. 

2. Anti-Verleumdnngs-Liga. Im Jahre 1913 organisiert, hat die 
Anti-Verleurridungs-Liga seither ständig gegen die verleumderischen 
Angriffe auf die Juden angekämpft. Während Beobachtungsarbeit 
die Aufmerksamkeit des Komitees ständig wachhält, wird gegen¬ 
wärtig das Hauptaugenmerk auf diejenige Phase des Problems ge¬ 
legt. die durch erzieherische Maßnahmen gelöst werden kann. Die 
Liga arbeitet mit der O b erbe h ö r d c der christlichen Kirchen, 
in Amerika zusammen, um guten Willen zu schaffen und zu fördern 
und um ein besseres Verhältnis zwischen Juden und Nichtjuden her¬ 
beizuführen. Es wurde bereits ein Bureau eines Verhandhmgsleiters 
eingerichtet. Dieses Bureau stellt den verschiedenen Klubs, Rotary. 
Kiwanis, Lions etc., Vortragende, die anziehende und lehrreiche 
Informationen über verschiedene Seiten des jüd. Lebens halten. 
Obschon die Redner nicht ausschließlich über jüd. Angelegenheiten 
sprechen, wirken sie doch durch ihre eigene hohe Stellung und 
durch den humanen Charakter ihrer Botschaften auf ihre Hörer in 
einer für das Judentum günstigen Weise ein. Spezielle Anstrengungen 
werden auch gemacht, um die Änti-Verleumdungs-Liga zum De¬ 
positare bestimmter und gulklassierter Daten über jüdische Pro¬ 
bleme zu machen — Daten, die gleicherweise Juden und Nicht- 
Juden zugänglich sein werden. 

3. Ämerikanisierungs-Werk. Die große Einwanderung unserer 
Glaubensgenossen während der letzten Jahrzehnte stellte uns die 
Aufgabe, die Einwanderer mit den Vorteilen, die ihnen ihre neue 
Heimat bot, bekannt zu machen, aber auch mit den Pflichten, wel¬ 
che die Vorteile nach sich zogen. Die B’nai B’rith hat ein Depar¬ 
tement, für zielstrebige Amerfikanisierung eingerichtet. Durch Ver¬ 
mittlung seiner Logen hat der Orden die nötige Aufklärungslitera¬ 
tur unter die neu ein gewanderten Juden verteilt und durch Ein rieh-I 
tung von Klassen dazu beigetragen, daß hunderte neuer Bürger 
einen lebendigen Begriff von amerikanischen Gesetzen und Sitten 
bekamen und loyale Bürger Amerikas wurden. 

4 B’nai B’rith-Bureau in Mexiko. Seit seiner Eröffnung in 1923 
bis heute, hat dieses Bureau tüchtig für die Unterstützung jüd; 
Einwanderer gearbeitet. Die B’nai B’rith hat indessen die En Wande¬ 
rung in Mexiko nicht ermutigt. Der Orden betrat dieses Territorium, 
um der Not etlicher tausend jüd. Einwanderer zu steuern, die alle 
dringend der Hilfe bedurften und um die Juden in den Vereinigten 
Staaten vor dem Vorwurf zu schützen, daß sie zahlreiche Glaubens¬ 
genossen in dieses Land einschmuggelten. In der Hauptstadt von 
Mexiko unterhält die B’nai B’rith, unter Ariderem, ein Zentralgebäu- 
de und eine Klinik, die durch einen Arzt, einer ausgebildeten Kran¬ 
kenschwester und einem Mitarbeiter für soziale Tätigkeit ge¬ 
leitet wird. Während 3 Jahren ist unser Orden der einzige Hort 
gewesen, an den sich unsere bedürftigen, frisch aus Ländern, wo 
sie unterdrückt wurden, hergekommenen Brüder um Hilfe und Ermti- 
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tigung wenden konnten. Kürzlich wurde ein Abkommen getroffen 
mit dem „Notstands-Comite für Flüchtlinge”, wonach unser Werk 
in Mexiko ausgedehnt und so entwickelt werden soll, daß es ein 
bestimmtes Programm für Kredite an die Einwanderer in sich 
schließt. Anstrengungen werden auch gemacht, um die lokale Betei¬ 
ligung der älteren Ansiedler für die Entwicklung ihrer eigenen Ein¬ 
richtungen für soziale Dienste zu vergrößern. 

5. B’nai B’rith Hillel-Stiftungen. Dies ist ein Unternehmen, das 
an den Universitäten jüd. Zentralstellen errichtet, 
um jüd. Studenten zu helfen, ihr Interesse am Judentum zu 
stimulieren, um sie für die Führerschaft i n j ii d. - k o m- 
munalen Tätigkeiten zu qualifizieren. Der erste 
Zweck der B’nai B’rith Hillel-Stiftungen besteht darin, dem jüd. 
Studenten behilflich zu sein in der Lösung derjenigen Probleme, 
die sich aus dem Kontakt mit unzähligen Einflüssen während siner 
Studienzeit ergeben, Einflüsse, welche dahin tendieren, ihn gegen¬ 
über jüdisch-religiösen und sozialen Angelegenheiten gleichgültig 
zu machen. Die B’nai B’rith Hillel-Stiftung kommt dem Bedürfnis 
einer Aenderung des Judentums in Amerika entgegen. Sie kommt 
dem Wechsel in geistiger Hinsicht entgegen, welcher junge Männer 
und Frauen an der Universität übernimmt. Sie sucht die Philosophie 
und die Traditionen der Vergangenheit der jetzigen Zeit anzupassen. 
Sie sucht ein fortschrittliches Judentum zu entwickeln, indem sie den 
amerikanischen, jüd. Studenten mit dem nötigen Material versieht, 
das ihm hilft, sich den Fortschritten in Wissenschaft, Oekonomie, 
Soziologie, anzupassen und mit denselben Schritt zu halten — alles 
mit dem Gedanken — all das was wertvoll und dauernd im 
Judentum ist, zu bewahren, zu nähren und zu for¬ 
dern, d. h. seinen Glauben, seine Geschichte und seine* 
Traditionen. Die B’nai B’rith Hillel-Stiftung kennt keine Or¬ 
thodoxie und keine Reformation, alles was sie kennt ist Judentum, 
ohne spezielle Eigenschaften oder Unterschiede. Sie tendiert hahin, 
die Integrität der amerikanischen Juden aufrecht zu erhalten. Sie 
sucht aus den männlichen und weiblichen Studenten keinen weniger 
tüchtigen Amerikaner zu machen, sondern im Gegenteil einen bes¬ 
ser en Amerikaner, indem sie ihm oder ihr das Beste vom 
J u d e n t ti m gibt. Es existieren z. Zt. 4 Stiftungen, die bereits 
in Tätigkeit sind, und zwar an den Universitäten von Illinois, 
Wisconsin, Ohio und Michigan. In Uebereinstimmung mit 
einer Resolution, die an der letzten Session der Landes Großloge 
angenommen wurde, wird der Orden jährlich zwei weitere Stiftun¬ 
gen errichten. Jede Stiftung wird durch einen gut vorbereiteten 
Direktor verwaltet. 

6. Palästina Hausbau-Fonds. Dieser Fonds wurde in 1923 ge¬ 
schaffen und zum Zwecke der Errichtung von Vorstädten in Jerusa¬ 
lem, um der dortigen Wohnungsnot abzuhelfen. Das nötige Land 
ist bereits erworben worden. Seine weitere Entwicklung verlangt 
nun aber weitere Kapital-Investitionen, deren Beschaffung durch die 
Landes-Großloge empfoh'en worden ist. 

7. Kulturelle Tätigkeit. Es wird allgemein zugegeben, daß die 
Juden in Amerika sich der Notwendigkeit einer kulturellen Ent¬ 
wicklung bewußt geworden sind. Die B’nai B’rith, die einzige jüd. 
Organisation, die an einen großen Teil der jüd. Bevölkerung in 
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Amciika geltngt und die wcdar durch parlikularische noch dog- 
malische Vorurteile gehemmt ist, arbeitet nach einem Programm, 
uas dazu angetan ist, den wahren Geist des Judentums im jüd. Heim 
einzuführen. 

Das B'nai B’rith-Magazin, das monatlich erscheint, ist das 
offizielle Organ der Bruderschaft. Seine Mitarbeiter setzen sich zu¬ 
sammen aus einer glänzenden Schar von Schriftstellern, die in 
kompetenter Weise über alle möglichen Themata schreiben. Der 
Ehrgeiz der Herausgeber des B.B.-Magazins ist ein doppelter: 
erstens mehr als 70,000 jüd. Familien, in die dasselbe gelangt, ein 
monatlicher Besucher zu sein, der jüdischen Geist hervorbringen 
soll; zweitens weiteren tausenden von Nichtjuden, denen es regel¬ 
mäßig zugesandl wird, ein Repräsentant der Juden und des Juden- 
tums zu sein, der beiden Teilen gerecht werden soll. 

B’nai B’rilh Comite für größere Ziele. Die letzte Zusammenkunft 
der Landes-Großloge wurde im Jahre 1925 in Atlantic City abge- 
lialten. Ein großer Teil der verfügbaren Zeit wurde der Be¬ 
trachtung und Diskussion der Arbeit der B’nai B’rilh Hillel-Stiftung, 
der Anti-Verleumdungs-Liga, dem B’nai B’rith-Bureau in Mexiko 
und dem Palästina Hausbau-Fonds gewidmet. Alles diese Unter¬ 
nehmungen wurden uneingeschränkt gelobt. Die Notwendigkeit ihrer 
Weiterführung und Ausdehnung wurde betont, da jedermann er¬ 
kannte, daß jedes einzelne dieser Projekte alle diejenigen angehe, 
die im Haushalte Israels leben. Es liegt in der Natur der Sache. 

Die jüdische Bevölkerung der Vereinigten Staaten 

(JPZ) New York. Das soeben erschienene jüd. Jahr¬ 
buch für Amerika gibt die Zahl der Juden in den Vereinig¬ 
ten Staaten mit 4,228,029 an. 

Von den Revisionisten. 

(JPZ) New York. - R. B. - In New York ist eine Gruppe 
der Brith Trumpeldor gegründet worden, die unter der 
Leitung von H. Bader , aus Palästina, steht. Die Gruppe zählt 
z. Zt 70 Mitglieder. Auch in Philadelphia, ist eine Gruppe 
der Brith, 35 Mann stark, entstanden. 

Die rev. Ortsgruppe in Detroit, die von Herrn Altmann 
geleitet wird, hat einen schnellen und bedeutsamen Auf¬ 
schwung zu verzeichnen. Die Gruppe entfaltet eine be¬ 
deutende Preßpropaganda und beeinflußt die gesamte jüd. 
Oeffentlichkeit. Es ist auch ein Verband der jüd. Ex-Legio- 
näre gegründet, der vor kurzem eine äußerst eindrucksvolle 
Straßendemonstration unter Beteiligung von Tausenden ver¬ 
anstaltete. 

75 Jahre jüd. theol. Seminar in Breslau. 

(JPZ) Breslau. - L.R. - Das 75-jährige Jubiläum des jüdisch- 
theologischen Seminars in Breslau wurde" vom 1.—4. November 
festlich begangen. Das Seminar hat als älteste, jüdisch-wissenschaft¬ 
liche Hochschule in Deutschland das Verdienst, Bedeutendes zur 
Hebung des geistigen Lebens beigetragen zu haben, durch Ausbil¬ 
dung zahlreicher Rabbiner und Gelehrter. Als Schule der ver¬ 
mittelnden Richtung, war es Aufgabe der Anstalt, in harmonischer 
Verbindung von Ueberlieferung und moderner Wissenschaftlichkeit, 
auf dem Boden des historischen Judentums den Typus des modernen 
Rabbiners auszubilden, der den Forderungen der Zeit Genüge leisten 
konnte. Die Gründung des Seminars erfolgte im Jahre 1854 auf Grund 
des Testamentes des Breslauer Kommerzienrates Jonas Fraenk- 
k e 1, der sein großes Vermögen ganz für wohltätige Zwecke hinter¬ 
lassen hatte. Der bedeutendste teil davon war für die Errichtung 
eines „Seminars zur Heranbildung von Lehrern und Rabbinern” be¬ 
stimmt, das auch bald unter Leitung von Zacharias Fra n k e i und 
der Mithilfe von Heinrich G r a e t z bald eröffnet wurde. Viele 
bedeutende Gelehrte haben in den Mauern des Seminars unter¬ 
richtet und viele bedeutende Männer sind aus ihm als Schüler her¬ 
vorgegangen. Die Jubiläumsfeier vereinigte eine große Zahl ehe¬ 
maliger Hörer und viele auswärtige Gäste in Breslau; beim Fest¬ 
gottesdienst predigte Prof. Michael Guttma n n. Bei der akade¬ 
mischen Feier sprachen nach der begeistert aufgenommenen Fest¬ 
rede Dr. Isaak Heimemamns viele üeberbringer von Glückwün¬ 
schen, unter ihnen Vertreter von Stadt und Staat, Dr. Leo Baeck, 
Prof. Ismar Elbogen, Dr. Blau, Dr. Alfred Klee und viele 
andere, die dazu beitrugen, daß das Jubiläum eine würdige Feier 
wui de. 

Einbruch in eine Synagoge. Budapest. - L. P. - Die Sicher¬ 
heilsbehörde in Hat van hat die Budapester Oberstadthauptmann¬ 
schaft telegraphisch verständigt, daß am 29. Okt. Einbrecher in die 
dortige Synagoge gedrungen sind und eine Menge von Tempel¬ 
geräten entwendet haben. Nach den Tätern wird gefandet. 
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Oberrabbiner A. L. Lipschitz s. A. 

(JPZ) Am 16. Cheschwan werden es 25 Jahre, seitdem Rabbi 
A. L. Lipsh itz, der Präsident der orthodoxen Landesorganisa¬ 
tion, einer der hervorragendsten Führergestalten des ungarischen 
Judentums seine Augen für immer geschlossen hat. Kriegsjahre 
zählen doppelt und es scheint dem rückschauenden Blicke des 
Chronisten als ob die Aera Lipschitz mit vielen Jahrzehnten 
zurückläge. Mit der Erinnerung an diese brillante Persönlichkeit 
verbindet sich das Bild des großen Kreises wahrer Gaonim von 
patriarchalischer Würde, ein Tableau der letzten Ausläufer der 
Acharonim. ln den damaligen Assifot umgab noch ein Kranz 
walu er Gedoliin den Führer. Rabbi Simcha Bunem Sopher-Preß- 
burg, Rabbi Lazar Löw-Ungwar, Rabbi Moses Griinwald-Huszt, der 
alte Hunsdorfer Raw Samuel Rosenberg, Rabbi Hirsch Schapira- 
Mimkacs, Rabbi Teitclbaum-Sziget, Rabbi Moses M. Giasner-Kiau- 
seiiburg, Rabbi Friedmann. D. Kreuz. Rabbi AYoses Katz-Neutra, 
die Paneths, die Junigreis, die Sophers, welch reicher Himmel, 
Stern an Stern! Ein wolkenloser, heiterer Himmel wölbte sich 
über das ungarische Judentum, die Sonfne des Liberalismus stand 
im Zenite. Das orthodoxe Judentum, in seiner geschlossenen poli¬ 
tischen Haltung bildete eine bedeutende Macht, eine A\acht, die 
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nicht nur Ehre, Stärke und Wohlfahrt dem eigenen Judentum# 
im Lande verbürgen, sondern auch schützende Flügel über weniger 
glückliche Brüder in anderen Ländern ausbreiten konnte. 

Kein Anderer war dazu prädestiniert, diese außerordentlichen 
Möglichkeiten von latenter Kraft in Energie zu verwandeln, das 
gesetzestreue Judentum nach Außen hin würdig zu repräsentieren 
und bei verständnisvoller Berücksichtigung aller traditionellen Not¬ 
wendigkeiten, eine Renaissance der Orthodoxie in Ungarn herbei¬ 
zuführen, wie Rabbi A. L. Lipschitz. Als Talmudgelehrter hatte er 
im Lande nicht seines Gleichen. Er hatte eine zeitlang in Rußland 
gelebt, brachte von dort die tiefschürfende Weise russischer Tal¬ 
mudschulen mit und zeichnete sich auch durch die bessere Kennt¬ 
nis des Neuhebräischen aus, das in seinem zeitweiligen Heime, in 
Warschau, seine Blütezeit feierte, in Rabbinerkreisen genoß er 
auch Achtung als Sproß der größten Rabbinerdynastierf Ungarns 
und Rußlands. Seine materielle Unabhängigkeit, ” sein weltmänni¬ 
scher Schliff, seine weltliche Bildung, erwarben ihm ein fürstliches 
Ansehen im Umkreise seines Rabbinates in Szanto. Er führte 
nicht nur mit Rabbinern eine weitausgebreitete Korrespondenz von 
„Schaalot Teschubot”, sondern stand auch mit Renan, Ebers, 
Deutsch und anderen Gelehrten in Briefwechsel. Sein lauterer 
Charakter und selbstlose Hingabe für das Judentum vollendeten 
das ideale Bild eines wahren, großen Führers in Israel. AVit großen 
Erwartungen begrüßte besonders die orthodoxe Intelligenz die 
Wahl des Rabbiner Lipschitz als Präsident der 600,000 Seelen 
zählenden Landesorganisation. 

Schon als junger Mann hatte sich Rabbi Lipschitz Lorbeeren 
im Kampfe um die Selbständigkeit der Orthodoxie erworben. In den 
Jahren 1868 bis 1871, als der historische Kampf der Orthodoxie 
gegen die Assimilation tobte, leistete der geniale, federgewandte 
junge Gelehrte der guten Sache große Dienste. 

Er ist im Jahre 1840 als der Sohn des Mader später Szantoer 
Rabbi Isak Natan Lipschitz, Enkel des ,,Schaare Thora” ge¬ 
boren. Nach dessen Tod wurde er sein Nachfolger in Szanto, dem 
Sitze seines Urgroßvaters des Rabbi Lazar Löw-Rokeach. Er 
nahm regen Anteil an allen Bewegungen des Weltjudentumes. Die 
Verfolgungen der russischen Juden in den Achtziger Jahren spornten 
ihn zu einer intensiven Tätigkeit zu Gunsten der Auswanderungen 
an. Während des Tisza-Eszlarer-Ritualmordprozesses sammelte er 
Gutachten der größten christlichen Talmudgelehrten, die er in einem 
Buche herausgegeben hat. So trat er an die Spitze der Orthodoxie, 
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als bewährter Führer von großem Rufe, beseelt von einem star¬ 
ken Willen, die ungarische Orthodoxie auf die Höhe ihrer Aufgabe 
zu erheben. Wie keiner hat er das traditionelle Judentum in Ungarn 
nach außen hin würdig vertreten. Er genoß eine außerordentliche, 
aufrichtige Hochachtung bei den Staatsbehörden. Bemerkenswert 
ist das Aufflammen des Zionismus innerhalb der Orthodoxie seiner 
Zeit, ln den ersten Jahren war es ausschließlich die Orthodoxie in 
Ungarn, die sich Herzl an geschlossen hat. Führende orthodoxe 
Rabbiner, wie Rabbi M. A. Roth, Rabbi M. S. G I a s n e r, traten 
an die Spitze des Zionismus, wirkten als Delegierte und Mitglieder 
des großen Aktionskomitees. Orthodoxe Gemeinden traten dem 
Nationalfonds als Mitglieder bei und die engste Familie des Präsi¬ 
denten beteiligte sich in hervorragender Weise an der zionistischen 
Arbeit. Diese Entwicklung brach mit dem Tode des Rabbi Lipschitz 
jäh ab. Wenn auch an' großen Aktionen arm, erscheint aus der 
Zeitenferne die Aera Lipschitz. wie das Schlußtableau der großen 
Gaonimzeit Ungarns. Vierzig große Jeschibot blühten, die ihre Zög¬ 
linge als Führer der Orthodoxie in die ganze Welt hinaus gesendet 
haben. Die Autorität der orthodoxen Rabbiner in ihrer Gemeinde 
und im Staatsleben stand auf ihrer Höhe. Politisch, wirtschaftlich 
und religiös befand sich das ungarische Judentum wohler als früher 
und später. Die Orthodoxie war noch nicht ganz politisiert, barg 
noch reiche Erzlager an Idealismus und Opferfähigkeit. Bei weit 
tieferer Thorakenntnis und Thoratreue herrschte damals noch ein 
liberalerer Geist. An der Spitze der Gemeinden gab es bedeutende 
Fühiergestalten von weltlicher und jüdischer Bildung, und das 
Kapitel der Aera Lipschitz endet, wie die Geschichte jenes Richter 
in Israel, mit dem schönsten Schlußworte: „In seinen Zeiten war 
Ruhe im Lande”. B. S. 

Für eine Verfassung Palästinas nach Schweizer Muster. 

(JPZ) Berlin. - V. T. - Der Sonderberichterstatter der 
„Vossischen Zeitung” in Jerusalem, Dr. Richard Lewinsohn , 
erklärt in einem eingehenden Situationsbericht über die 
Lage in Palästina, daß unter den jetzigen Verwaltern des 
britischen Mandats der innere Friede und die Verständi¬ 
gung zwischen Arabern und Juden kaum hergestellt wer¬ 
den können. Beide Parteien müßten von sich einen AAodus 
vivendi finden. Dem Nationalitätenkampf könne die Spitze 
abgebrochen werden, indem man diesem zerklüfteten Land 
eine Verfassung nach Schweizer Muster mit weitgehendster 
regionaler Selbstverwaltung gibt. 

Der Auqenarzt Dr. Tycho von einem Araber niedergestochen. 

(JPZ) Jerusalem, 12. Nov. Der im ganzen Orient be¬ 
kannte jüd. Augenspezialist Dr. Tycho, der internationalen 
Ruf genießt und in zwanzigjähriger Tätigkeit tausenden 
Arabern das Augenlicht gerettet hat, ist heute beim Be¬ 
treten seiner Klinik, die gegenüber der Polizei-Station liegt, 
durch einen Messerstich im Rücken, von einem Araber 
schwer verletzt worden. Der Täter ist entkommen. Dr. Tycho 
wurde in bedenklichem Zustande ins Spital gebracht. 

Grundsteinlegung der Kolonie „Nrfania" 

(JPZ) Jerusalem. Der in diesen Tagen erfolgten Grund¬ 
steinlegung für die nach dem großen jüd. Philanthropen 
Nathan Straus benannte Kolonie „ Natuuia ”, nördlich von Tel- 
Aviv, wohnten mehrere Araber aus der Umgebung als Gäste 
bei. Der Sekretär der aus jüd. Kolonistensöhnen sich zu¬ 
sammensetzenden Organisation Bnei Benjamin, wies in seiner 
Ansprache auf die ausgezeichneten nachbarlichen Beziehun¬ 
gen zwischen Juden und Arabern in dieser Gegend hin und 
würdigte die große Persönlichkeit von Nathan Straus, dessen 
charitative Werke Juden wie Nichtjuden zugute kommen. 
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Das jüdische Problem als Roman, 

Wir besitzen in fast allen Kultursprachen Bü¬ 
cher über das jüd. Problem, auch viele Romane haben 
dieses zur zufälligen oder notwendigen Vorausset- 
amg. Das eben erschienene Werk des in kurzer 
Zeit' zu Berühmtheit gelangten amerikan. Schrift¬ 
stellers Ludwig Lew isohn, „Das Erbe im 
Blut" (Pani List-Verlag. Leipzig, geb. M. 8.50), 
kann auf diesem Gebiete als epochemachend be¬ 
zeichne! werden. Sein Buch ist eine einzige große 
L. Lewisohn. Konfession zum Judentum. Auf Grund einer lebendi¬ 
gen und geistvollen Schilderung der Geschichte einer jüd. Familie 
durch vier Generationen zeigt Lewisohn die Verschiedenheit der 
arischen und semitischen Lebensauffassung und läßt zuletzt den 
halb Assimilierten verklärt zum Judentum zurückblicken. Man sieht 
in diesem Roman den Juden - was sicher jeder von uns miter- 
lebt hat — den Weg von OsL nach West gehen, den Weg, auf 
dem der Jude glaubt, ganz assimiliert zu werden, dem Judentum 
entfremdet und völlig im Außer- und Gegenjüdischen aufgeht oder 
aber zu neuem jüd. Bewußtsein erwacht, als Wirkung des ,,Erbes 
im Blute". Immer und immer wieder zeigt Lewisohn an seinen 
Gestalten die Gegensätzlichkeit von Juden und Nichtjuden, prüft 
die Frage nach dem Sinn jüd. Isoliertheit, den Wert spezifisch 
jüd. Lebensform. Und nach vielem Hin- und Herschwanken end¬ 
lich die befreiende Lösung: Die Rückkehr des Juden zu sein-ein- 
Volke im höheren geistigen Sinne. Ueber dem Gedanklichen in 
diesem Roman ist auch die kraftvolle Gestaltung und die lebendige 
Sprache des Werkes nicht zu vergessen. Daß das Sprachliche 
voll zur Geltung komme, dafür hat Gustav Meyrink mit seiner 
sorgfältigen und verständnisvollen Uebersetzung gesorgt. Dr. W. 

Das beste politische Buch. Paris. - U. - Der von der Zeit¬ 
schrift „L’Euiope Nouvelle” gestiftete Preis für das beste politi¬ 
sche Buch des Jahres ist vom Preisrichterkollegium einstimmig dem 
Schriftsteller AYaurice Pernot für sein Buch „Der unruhige Orient’’, 
in welchem auch Palästinaprobleme erörtert werden, zuerkannt 
worden. .... . 

Artur Landsberger- Bankhaus Reichenbach. Roman. München, 
bei Georg A\iiller. — Dos Problem des Indizienbeweises wird in 
diesem ausgezeichneten Roman, der meisterhafte A\enschenSchilder¬ 
ungen enthält, aufgerollt. Erschütternd erlebt jeder Leser die Er¬ 
fahrungstatsache, daß selbst in unseren Tagen noch bei gewissen¬ 
haftester Prüfung duich sämtliche Instanzen Unschuldige dem Lose 
des Schuldigen verfallen. Vier Personen ringen vergeblich um 
ihre Freiheit. Ein Justizmord besiegelt ihr Schicksal. 

Henrich Kurl zig: Kaufmann Frank. Gustav Engel-Verlag, Leip¬ 
zig. Geh. A\. 2.85. — Das Leben von Kaufmann Frank zieht vor 
unserem Auge, wie eine große Bilderreihe vorüber, die vom Hauche 
jüd. Familientradition umgeben sind. Ein Roman, der in spannender 
Form der Wirklichkeit abgelauscht ist und in Kurtzig einen weiten 
Kreisen bekannten Autor gefunden hat. r - s - 

Jahrbuch für Kosmo-B’ologische Forschung. Herausgeber H. A. 
Strauß. Dom-Verlag. M. Seitz u. Co.. Augsburg. Das Organische 
des Völkerlebens, die Funktionen des Seins und die Einordnung oes 
Menschenlebens im Kampfe um das neue Wirkiichkeitsbild im 
Dienste am „gläubigen Realismus" unserer neuen Zeit, finden m 
diesem Jahrbuch der Kosmo-Biologie ihre Erklärung und Begrün¬ 
dung. Führende Persönlichkeiten, die für dieses ernste, 
schaftliehe Forschungsgebiet als Mitarbeiter zeichnen, 

Zeitschrift sicherlich viele Freunde gewinnen. 

Buchhändter-Jubdäum. Eine der angesehensten Buchhandlungen 
ies Rhen’ands, ein bedeutender Verlag und eine geachleie Anü- 
quariatfirma, feierte kürzlich den 100. Geburtstag. Eine kleine 
Jubiläumsbroschüre „Hundert Jahre Friedrich Cohen. 
Bonn", berichtet, den Text mit alten Stichen 
mentierend, sehr liebenswürdig und einprägsam 
Buchhändlerdynastie. 

Jud Süß auf der Bühne. Be r bin. - V. II. - 
in Braun seh w e i q gab dieser Tage die 
Dukes Stück „Jud Süß", das er nach dem Roman 
wanqers dramatisiert hat. Während Feuchtwanger 
nackend, mitreissend und überlegen gestaltete hat sich Duke mu 
einer bloßen Aneinanderreihung der Begebenheiten begnügt. Die 
gute Aufführung erzielte daher nur einen Achtungserfolg. 

Arnold Zweig hat sein Drama „Das Spiel um den Sergeanten 
Grischa" vollendet; die Uraufführung findet noch in diesem Winter 
Deutschen Theater Berlin statt. 

---^ 


wissen- 
werden der 


und Bildern kom- 
die Historie dieser 

Das Landeslheater 
Uraufführung von 
Lion Feucht- 
den Stoff 


im 


r 



v. 


Silberwaren 


F. SPITZBARTH-GRIEB 

Silberschmied, Zürich 8 
Feldeg gstr. 58, Tel. Hottingen 7 id 

_ J 



Unterredung mit Max Brod. 

(JPZ) Prag. Der Dichter Max Brod. gewährte dem 
T. N.-Vertreter der ,Jüdischen Presszentrale Zürich”, eine 
Unterredung über seine derzeitigen Pläne und Arbeiten. 

Berufliche Arbeit, so äußerte sich Brod, der zum Re¬ 
daktionskollegium des ,,Prager Tageblattes” gehört, erlaubt 
mir wenig all das zu unternehmen, was icli plane. Ich be¬ 
absichtige nämlich seit langer Zeit eine Reise nach Rußland 
und Polen, woselbst ich die allgemeinen Verhältnisse und 
insbesondere die Lage der Juden in diesen Ländern kennen 
lernen möchte. Ueberdies will ich in Polen Material sam¬ 
meln. das ich für den von mir vorbereiteten Roman aus dem 
Leben der Frankisten benötige. Es wird dies ein historischer 
Roman sein, ähnlich wie jener ,.Reubeni, Fürst der Juden”. 
Auch der Frankisten-Roman spielt teilweise in Prag, woselbst 
sich noch heute viele jüd. Familien befinden, die Nachkom¬ 
men der Frankisten sind. Max Brod bestätigt die Meinung, 
daß ihm für die Figur David Reubenis die Gestalt Theo¬ 
dor Herzls teilweise und unbewußt das Modell gebildet hat. 
Der überaus große Erfolg des „Reubeni” freut den Dichter, 
der sich stolz zum Zionismus bekennt, besonders. Zu der 
großen Zahl der Uebersetzungen des ,,Reubeni” in andere 
Sprachen, kommen die in letzter Zeit erschienenen hebräische 
und yiddische Ausgaben. Ich arbeite derzeit an der Vollen¬ 
dung'eines Romans erzählt weiter der Dichter -, der 
das Problem der Ehe der Jctzzeit behandelt. 

Das Schauspiel „Lord Byron kommt aus der Mode’’, das soeben 
im Paul Zsoinay-Verlaq erschienen ist, wird demnächst auf einer 
Wiener Bühne auf geführt we rden. ___ 
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Eine neue jüdische Frauenbewegung. 

Vortrag von Frl. Dr. Judith Rosenbaum, am 27. Nov. in Zürich. 

Zürich . Die neue jüdische Frauenbewegung, die seit 
1919 unter dem Namen ,,Beth Jakob” im Osten Europas zu¬ 
erst entstand und sich zum Ziele gesetzt hat, die heran- 
wachsende jüdische Mädchengeneration, in einem solchen 
Geiste zu erziehen, daß die Töchter im modernen Lebens¬ 
kampf der jüd. Familie und dem Judentumc erhalten blei¬ 
ben, ist bereits in weitesten jiid. Kreisen der Welt bekannt 
geworden. Ueberall haben führende Persönlichkeiten aller 
Richtungen ihr warmes Interesse diesem Mädchenerziehungs- 
werk mit besonderem Interesse zugewendet. Um nur einige 
Namen zu nennen, heben wir Mrs. Rebecca Rohut (New 
York), die Präsidentin des Weltbundes jüd. Frauen, hervor, 
ferner Felix M. Warburg, Vorsitzender des Administrative 
Gomrnittees der Jewish Agency; Justice Louis D. Brandeis, 
Richter am obersten Gerichtshof der Vereinigten Staaten; 
Frau Justizrat Paula OUendorj (Breslau), Frau Rabbiner 
Dr. Ernestine Eschclbacher (Berlin). 

Auch in der Schweiz hat das Beth Jakob Erziehungs¬ 
werk Förderung gefunden, indem auch bereits zwei junge 
Schweizer Lehrerinnen, Frau Betty Wreschncr geb. Roth¬ 
schild und Frl. Rosalie Mannes, beide aus Zürich, sich in 
überaus verdienstlicher Weise für einige Semester als Do¬ 
zentinnen am Mädchenseminar in Krakau selbstlos zur Ver¬ 
fügung gestellt haben. Zu den schweizer. Fördern der Beth 
Jakob-Bewegung gehören u. a. die Herren J. Dreyfus- 
Brodsky, Konsul Sally Cuiygenheim , Familie Erlanger, Lu¬ 
zern. Lim nun in weiteren Kreisen der Schweiz das Inte¬ 
resse für das Beth Jakobwerk zu fördern, wird Frl. Dr. 
Rosenbaum aus Frankfurt eine Vortragstournee in der 
Schweiz halten und Mittwoch, den 27. Nov., in Zürich, im 
großen Saal der Augustin Keller-Loge sprechen. 

Dem provisorischen Komitee für Beth Jakob gehören 
folgende Damen an: Frau Sophie Abraham-Vogel, Frau 
Bankier Baer-Halpcrine, Frau Dr. Braunschweig-Harburger, 


Frau Franciska Goldschmidt - Lewenstein, Frau Berty 
Guggenheim, Frau M. Justiz, Frau Max Lang, Frau Lewen- 
stein-Mannes, Frau Dr. Edith Liebmann, Frau Schmuk- 
lerski, Frau Prof. Wreschner. 

Wie die Präsidentin des Israelitischen Frauenvereins 
Zürich, Frau Berty Guggenheim, in dem von ihr am letzten 
Donnerstag abend gehaltenen inhaltsreichen Vortrag über 
die Weltkonferenz jüd. Frauen hervorhob, erweckte das 
von Frl. Dr. Rosenbaum gehaltene Referat an dieser Ta¬ 
gung, die größte Sympathien für diese Bewegung, sodaß 
sicher die Zürcher Judenheit den stattfindenden Vortrag 
von Frl. Dr. Rosenbaum, der ein Ruf als glänzende Redne- 
rin vorangeht, das wärmste Interesse entgegenbringen wird. 

Frau Berty Guggenheim über 

die Weltkonfereiiz jüdischer Frauen. 

Zürich. Am 7. Nov. fand der erste diesjährige Vortrags¬ 
abend der Vortragsvereinigung der jüd. Frauenvereine Zü¬ 
richs statt, an dem Frau Berty Guggenheim über „Die Welt¬ 
konferenz jüd. Frauen in Hamburg” berichtete. Die Zahl 
der Zuhörerinnen, die dem ausgezeichneten Referat folgten, 
war sehr groß. Klar und einfach waren die Worte der Red¬ 
nerin, die es fertig brachte, ihr Publikum die großen Tage 
nacherleben zu lassen und ihm einen Begriff zu geben 
von der Wichtigkeit der Konferenz, speziell des historischen 
Moments, an dem die Gründung des „Weltbundes jüdischer 
Frauen” beschlossen wurde. 

Die Weltkonferenz jüd. Frauen fand letzten Juni in 
Hamburg statt. 67 Delegierte aus 13 Ländern und etwa 200 
Gäste nahmen daran teil. Trotz der großen Verschiedenheit, 
die bedingt war durch Herkunft, soziale, politische und 
religiöse Anschauungen, fühlten sich diese Frauen eins, was 
sich schon in den Reden des 1. Begrüßungsabends kundtat. 
Das Arbeitsprogramm war sehr groß und konnte nur durch 
die streng parlamentarische Verhandlungsform bewältigt wer¬ 
den. Zuerst wurden die jüd. Religio ns- und E rz i eh u ngs fragen 
erörtert. Miss Lizzie Hands (England) sprach über „Die 
jiid. Heirats- und Scheidungsgesetze: Gegensätze zu dem 
Zivilrecht”. Im Osten gilt noch heute der Grundsatz, daß ein 
unverheiratetes Mädchen die größte Schande sei, und viele 
Mädchen heiraten daher unwürdige Männer, die sie bald 
nach der Hochzeit verlassen, ohne ihnen einen Scheidebrief 
zu hinterlassen. Diese Frauen, die keinen Scheidebrief be¬ 
sitzen, werden Agunoth genannt. Ebenfalls bedenklich ist 
das Los der kinderlosen Witwe, die der Schwager für eine 
neue Ehe erst freigeben muß, was oft zu Erpressungen 
führt. (Chalizaii.) Die Konferenz beschloß, bei der Kenessio 
Gedauloh eine Revision des jüd. Ehegesetzes anzustreben. 
Inzwischen hat die Kenessio Gedauloh getagt und folgenden 
Beschluß gefaßt: Eine ständige Kommission von 7 Männern 
ist eingesetzt, um die Fragen der Agnunoth, da sie generell 
nicht zu lösen sind, von Fall zu Fall, zu entscheiden. Es 
wird streng gewacht, daß keine Ehe ohne Eintragung ins 
Standesregister mehr geschlossen wird. Der Chalizah soll 
schon bei der Trauung durch schriftliche Verpflichtung 
des Mannes vorgebeugt werden. 
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Als nächster Punkt wurden die Erzie/utngsf ragen be¬ 
handelt. Frau Siddij Wronsky (Berlin) sprach über die be¬ 
völkerungspolitischen Aufgaben der Frau der Erhaltung der 
Familie, der Konflikte der Generationen, ln Deutschland 
weisen die Juden den größten Geburtenrückgang und di 2 
größte Sterblichkeitsziffer unehelicher Kinder im Vergleich 
mit anderen Konfessionen auf. 9 10 Prozent aller lebend ge¬ 

borenen jüd. Kinder sind unehelich und diese Kinder und 
deren Mütter werden zu wenig geschützt. Unter allen Kon¬ 
fessionen haben die Juden die höchste Selbstmordziffer 
eine erschütternde Tatsache. In der Diskussion zeigte sicu, 
daß jedes Land andere Verhältnisse und andere Formen der 
Not hat, aber alle forderten eine vertiefter: jüd. Aus¬ 
bildung der Jugend. 

Es folgten die sozialen und Gemeindejrig n. Frau Paula 
Ollendorff hob in ihrem großen einleitenden Referat 5 
Punkte hervor: 1. die entscheidende Uebermacht des kollek¬ 
tivistischen Gedankens über das Individualistische in der 
sozialen Arbeit; 2. der hervorragende Anteil der Frauen an 
dieser Arbeit; 5. die Heranziehung der Jugend zu dieser 
Arbeit. Es wurde betont, daß sich die Frau besonders zur 
sozialen Arbeit eignet. Die verschiedenen Länder berichteten 
von ihren Wohlfahrtseinrichtungen, Berufsausbildungsmög¬ 
lichkeiten, Berufsberatungsstellen etc. Dann hielt Frau Ot 
tilie Schönewald (Bochum) ein Referat über „Gleichberech¬ 
tigung und Mitarbeit der Frau in der jüd. Gemeinde”. Ge¬ 
setzlich ist in Deutschland die Frau zu jeder Arbeit gleicii- 
berechtigt, aber die Rabbiner der verschiedenen Gemeinden 
stellen sich verschieden dazu: währenddem die einen die 


Mitarbeit der Frau ganz oder teilweise ablehnen, befürworten 
sie andere geradezu, indem sie sagen, im ganzen Religions¬ 
gesetz sei kein Bedenken gegen die Mitarbeit der Frau. Frau 
Schönewald schloß ihren großen Vortrag mit dem schönen 
Wort des Talmuds: „Nicht das Weib ohne den Mann, nicht 
den Mann ohne das Weib, und beide nicht ohne Gottes 
Herrlichkeit.” Wichtig u. aufschlußreich waren die Referaten. 
Aussprachen über Palästina, besonders die Ausführungen von 
Hannah Helene Thon aus Jerusalem, die folgendes verlangt: 
Urbarmachung des Bodens, Gemeinschaftsbildung, Erziehung 
des vorderen Orients zur Humanität, Schulen, die jüd. 
Werte erschließen, Wiederbelebung der hebr. Sprache. An¬ 
dere Rednerinnen sprachen noch über den Minoritätenschutz 
und die neuen Gesetze für Frauen- und Mädchenschutz. 

Die Beschlüsse der Konferenz wurden in Resolut ; on n 


festgelegt, die hier in Stichworten wiedergegeben werden: 

KLegsächtung, Stärkung des Friedenswillens unter Einsetzung 
aller Kräfte für die Friedensidee. 

Beschäftigung mit bevölkerungspolitischen Fragen. 

Vertiefung des Scliabbos. — Unterstützung der Schulwerke. 

Vertiefung des jüd. Unterrichts, um eine stärkere Bindung 
der Jugend zu erzielen. Erlernung der hebr. Sprache. .Besser¬ 
stellung der jüd. Lehrer. 

Förderung aller Institute, die jüd. Wissen dienen. 

Unterstützung der jüd. Hilfsgesellsctnften, die der wirtschaft¬ 
lichen Krise in einzelnen Ländern ent gegen wirken woben. 

Veranlassung der Verbände zur Mitarbeit am Aufbauwerk 
in Palästina. (Ergebnis: Hilfsfonds anl. der Katastrophe.) 

Gesuch an die Tagung der orthodoxen Rabbiner zur Ueber- 
priifung der jüd. Ehe- und Scheidungsgesetze. 

Forderung des aktiven und passiven Wahlrechts der Frau in 
der jüd. Gemeinde. Einsetzung aller Kräfte für dieses Ziel. 

Gleichberechtigung der jüd. Studenten. 


Trutose 

Kindernahrung 


ist ein naturgemässes Nähr- u. Stärkungs¬ 
mittel mit wertvollen pflanzlichen Bestand¬ 
teilen. Es hat sich in schwierigsten Fällen 
von Ernährungsstörungen, Schlaflosigkeit 
und zur Förderung des Wachstums lebens¬ 
schwacher und zurückgebliebener Kinder 
bewährt. 

Kräuterpfarrer Joh. Künzle schreibt: 

Ich kann Trutose bestens empfehlen. 

Verlangen Sie d. Büchse 
ä Fr. 2.50 in Ihrem Ge¬ 
schäft. Wenn nicht er¬ 
hältlich bei 

Trutose A.-G., 

Zürich 




Rembrandt. Die Judenbraut. 

Unterstützung der Jugendorg. Mädchen- und Frauanschutz. 

I 11 diesen Resolutionen ist das Programm des zukünfti¬ 
gen Weltbundes in großen Zügen festgelegt. Die Gründung 
des Weltbundes wurde einstimmig durch ehrfurchtvolles Er¬ 
beben beschlossen. Es war ein großer Augenblick, der zeigte, 
wie sehr all diese Frauen gebunden waren durch ihren jüd. 
Ursprung und sich deshalb eins fühlten. 

Hier schloß Frau Guggenheini ihre Ausführungen, die 
bedauerlicherweise hier nicht vollständig wiedergegeben wer¬ 
den können. Die Zuhörerinnen dankten ihr begeistert für ihre 
glänzende Darstellung, in der sie nicht nur über die ver¬ 
schiedenen Referate berichtet hatte, sondern auch durch man¬ 
che kleine dazwischengeflochtene Bemerkung, die verschie¬ 
denen Delegierten allen menschlich nähergebracht hatte. 

Aus der Diskussion, an der sich leider immer noch viel 
zu wenige beteiligten, seien die Worte von Frau Berlowitz 
hervorgehoben, die einige Stellen aus der Rede des Herrn 
Rabbiner Dr. Baeck (gehalten beim Festakt der Jubiläums- 
tagung des jüd. Frauenbunds) vorlas. Die Frauen, so heißt es 
hier, erstrebten Gleichheit zwischen Mann und Frau. Erst 
später sahen sie, daß die Frau ganz und gar Frau sein müsse 
und dessen bewußt sein, was ihr als Eigenstes, als von 
dem Manne Verschiedenes, als Ungleiches gegeben war. 
Aohnlich erging es den jüd. Frauen, die an der Frauenbewe¬ 
gung teiln Innen. Auch sie gingen an sich selbst vorüber und 
meinten, um eine moderne Frau zu sein, müßten sie aufhören, 
eine jüd. Frau zu sein. Aber dann besann sich die jüd. Frau 
auf sich selbst zurück und erfaßte, wie sie der Gesamtheit 
dienen könne, nicht durch Abdankung gegenüber dem Ich, 
sondern nur durch Verwirklichung, durch Erfüllung des Ichs, 
des Eigenen. 

Am nächsten Vortragsabend, der Donnerstag, den 5. 
Dez., stattfindet, spricht Frau Trude Horowitz über „Jü¬ 
dische Gestellten in der Literatur'-. M.-L. H. 
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Die zionistische Arbeit in der Schweiz. 

Offiz. Mitteilung des Schweiz. Zionisten-Verbandes. 

Zürich. Das Programm der zion. Winter-Arbeit in der 
Schweiz wurde in einer am 10. Nov. in Zürich abgehaltenen 
Sitzung des Cenlral-Comites des S.Z.V. festge.cgt. Die Sche¬ 
kel-Aktion, der gerade jetzt von der zion. Exekutive große 
Bedeutung beigemessen wird, soll wiederum unter der Leitung 
der Basier Gesinnungsgenossen durchgeführt werden. Die Landes- 
Schekelkonimission wird demzufolge wieder aus den HH. Bornstein. 
Stern und Dr. Wyler zusammengesetzt sein, die gemäß den Be¬ 
schlüssen des letzten Kongresses auch Vertreter der übrigen zion. 
Organisationen, insbes. also des Misrachi und der Revisionisten 
kooptieren. Der Sitzung lagen weiterhin, zum Teil eingehende. 
Berich.e der einzelnen Comiie-Mitgneder vor über die von ihnen 
verwalteten Ressorts und die in Aussicht genommenen Maßnahmen. 
Ais wichtigste Forderung der nächsten Arbeit wurde die 
Aufnahme eines engeren persönlichen Kontaktes des C.C. mit den 
kleineren Ortsgruppen lcstgesle.lt. Die schriftlichen Anregungen sind 
naturgemäß nicht immer genügend und sol.en daher durch ver¬ 
mehrte persönliche Besprechungen ergänzt werden. Loka.en Ar- 
beiiscornites, die sich im Ansch»uß an so.che Besprechungen zwang¬ 
los b’uden werden, kann das C.C., bezw. die für die einzelnen 
Ortsgruppen speziell zu delegierenden C.C.-Mitglieder alsdann die 
Vorsch.age über die in.crne Gruppenarbeit unterbreiten. Die Veran¬ 
staltung von Vortragstourneen bekannter zion. Führer soll diese 
Tätigkeit ergänzen. Für diese Arbeit des C.C. ist allerdings die 
Beisielaing besonderer finanzieller Mittel notwendig. Das C.C. 
nahm daher die Schaffung eines speziellen Organisalionsfonds in 
Aussicht. Die zion. Tätigkeit in den großen Gruppen entwickelt 
sich befriedigend. In Basel wird spezie.l der Bildungsarbeit große 
Aufmerksamkeit geschenkt. Der einheitliche hebräische Kurs hat 
guten Ankiang gefunden und wird durch hebräische Vorträge 
ergänzt werden. Auch in Zürich geht die zion. Arbeitsgemeinschaft 
zu lebhafterer Tätigkeit über. Die Gründung eines weiteren zion. 
Gruppe .n Zürich, eines zionistischen Gesangvere.ns, ist vom C.C. 
unterstützt worden. Gegens.and der besonderen Bera.ung bildeten 
feiner Anregungen zu vermehrter und dauernder Information der 
Ges.nnungsgenosseri über die zion. Vorgänge und sch.ieß.ich Vor- 
sch.äge zur Förderung der zion. Jugendarbeit. Dem nächsten 
De eg.eiien.ag wird die Erhebung einer Kopfsteuer von 1 Fr. zur 
Gründung eines Spezialfonds für Jugendarbeit vom C.C. beantragt 
werden. 

drbeitsgcmeinschaf jüd. Juqendvereine, Zürich. 

Am 10. Nov. fand im Jugendheim die ordentliche Jahres- 
Delegiertenversammlung der Arbeitsgemeinschaft statt. Der Prä¬ 
siden!. Hr. I. Pugatsch, begrüßte die vollzählig erschienene Ver¬ 
sammlung. Aus dem Jahresbericht war zu entnehmen, daß vom 
Ausschuß reiche Arbeit geleistet wurde. So konn.e man fest- 
ste.icn. daß die Mitgliederzahl von 6 Vereinen auf 12 gestiegen ist, 
das Heim in diesem einen Arbeitsjahr sich als dringendes Be¬ 
dürfnis für die jüd. Jugend, Zürichs heraus kristallisiert hat, was 
man aus der verhältnismäßig sehr großen Besucherzahl erkennen 
konnte. Auf kulturellem Geb.ele versprechen das bisher Geleistete 
und insbesondere die Vorbereitungen für das kommende Winter¬ 
semester sehr reiche Anregungen. Aus dem Finanzbericht konnte 
mail erfreulicherweise ersehen, daß es in Zürich noch vereinzelte 
Juden gibt, welche noch Verständnis der jüd. Jugendarbeit ent- 
gecjenbi ngen. Dem Ausschuß wurde linier Verdankung Decharge 
erteilt. Der neue Ausschuß setzt sich nunmehr zusammen aus: 
Präsident : cand. rer. pol. Joseph Weiß, Frl. Fanny Wiener, 
stud. rer. pol. U k e r, N. S u ß m a n n, cand. phil. Lichtenstern. 

Vorirag Dr. Sosk n in Basel. Dr. Eugen Soskin, der bekannte 
Fachmann der landwirtschafl.ichen Kolonisation, Mitglied des Ak¬ 
tionskomitees, sowie des Exekutivausschusses der Zion.-Revisio- 
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nistischen Organisation, sprach am 10. Nov., auf Einladung der - 
beitsgemeinschaft der zion. Vereine Basels, im überfüllten baaia. 
Logengebäudes, über die Möglichkeiten einer jüd. Kolonisa t i > 
in Palästina. Der anderthalbstündige, freie Vortrag war eDen , 
sachlich als überzeugend-und ergab als zwingende Schlußfolgert ; 
die Notwendigkeit politischer Voraussetzungen und staatsrecntiiciur 
Reformen für jede wirtschaftliche Betätigung im Sinne des 
Programmes. Gegenüber den Arabern betonte Dr. Soskin den Willen 
der Zionisten zum friedlichen Zusammenleben und zur frennascnaii- 
lichen Hiife auf zivilisatorischem Gebiete. Das Land habe I nir 
mehrere Millionen Einwohner. Die Exekutive habe sowohl pohtiscii- 
propagandistisch als auch praktisch-kolonisatorisch gänzhcli ver¬ 
sagt. Die im Mandat verbrieften Rech e seien verscherzt worden. 
Mit Spenden auf philanthropischer Basis könne die jüd. Heimstätte 
unmöglich aufgebaut werden. Logik und Praxis weisen am den 
Revisionismus hin. Nach dem mit starkem Beifall auf genommenen 
glänzenden Referat, kam eine lebhafte Diskussion zustande. S c li. 

Vortrag Dr. Marcus Cohn n Zürich. In einer gemeinsam von 
der Zion. Ortsgruppe und dem Verein „Misrachi” Zürich veran¬ 
stalteten Versammlung, spricht k o m m e n d e n Samstag, ln. 
Nov., abends 8.30 Uhr, im Restaurant Du Pont, Hr. Rechtsanwalt Dr. 
Marcus Cohn aus Basel, über „Die gegenwärtige Lage des Zio¬ 
nismus und der 16. Zion ist einpolig re ß”. Jedermann ist herzlich 
einge'laden. 

.Juden und Araber". Z ii r i c h. (Eing.) In der V e r e i n i g u n g 
für soziale und kulturelle Arbeit im Judentum Zürich spricht Mitt¬ 
woch, den 20. Nov., abends, Herr Dr. Zwi Wilenski, De.e- 
gierter des Keren Hajessod, über das Thema „Juden und Araber’. 
Es gereicht der veranstaltenden Vereinigung zur hohen Befriedi¬ 
gung, für dieses aktuelle Thema einen Referenten gewonnen zu 
haben, der die Materie aus eigener Anschauung kennt; Herr Dr. 
Wilenski lebte früher als Arzt in Jerusa'em. Gäste willkommen. 

Gründung e'ner Ortsgruppe Zürich der Union der Zionislen- 
Revisionisten. Zürich. Vergangenen Sonnlag fand im kleinen Saal 
des Restaurants „Zur Kaufleulen’ eine Zusammenkunft zürcherischer 
Anhänger der Union der Zionisten-Revisionisten statt, die prinzi¬ 
piell die Gründung der Ortsgruppe Zürich beschloß und einen vor¬ 
läufigen Arbeitsausschuß, bestehend aus den Herren Salolom 
F r i e d r i c h, Hermann Wohlmann und Josef W e g n e r be¬ 
stellte. Der Arbeitsausschuß hat seine Arbeiten bereils auf¬ 
genommen und wird noch die konstituierende Generalversammlung 
bekannt geben. ~. r 

Kons Ituierende Generalversammlung des neuen Gesangvereins. 
Zürich. Das Initiativkomitee zur Gründung eines jüd. Gesang¬ 
vereins ladet alle Interessenten zur Teilnahme an der konstituie¬ 
renden Generalversammlung ein, die kommenden S a m s t a g, 
den 16. Nov., im Schulzimmer der Isr. Cultusgemeinde, Löwen¬ 
straße, abends 8 Uhr, stattfindet. Der neue Gesangverein setzt 
sich die Pflege des hebräischen und jüd. Gesanges und der zion. 
Ideale, natürlich auch echter Geselligkeit und Freundschaft, zum 
Ziele. Interessenten sind zur Teilnahme an dieser Sitzung und 
zum Beitritte freundlichst eingeladen. 

Vere nigung Edes, Zürich. Wie uns mitge'eiit wird, feiert die 
Vereinigung Edes am lä. Dez. im Savoy-Hotel ihr zehnjähriges 
Bestehen. Mitglieder und Freunde der Edes mögen sich diesen 
Abend freihalten. 

Makkabäe fe er in St. Gallen. Wir möchten darauf verweisen, 
daß am 28. Dez. im großen Schützenhausgartensaal die .Makkabäer- 
Feier zugunsten des" Nationalfonds stattfindet. Das Publikum und 
die Vereine werden gebeten, sich diesen Abend, für den größere 
Vorbereitungen getroffen werden, zu reservieren. 

Der Jüdische Schachklub Zürich veranstaltet diesen Winter 
einen Anfänger-Schachkurs. Der Kurs wird Sonntags, von 9.30 
bis 11.30 Uhr, in unserem Klublokal, dem Jugendheim, Horner¬ 
gasse 12, mit Beginn am 17. November, abgehalten. 

Corso-Upereltentheater Zür : ch. Ab Mittwoch, den 13. Nov., geht 
neu einstudiert und neu ausgestattet „Der Vogelhändler" 
von Carl Zeller in Szene. Musikalische Leitung Kapellmeister Adolf 
Aichinger, Inszenierung Hans Zimmermann a. G. Diese Operette hat 
als eine der letzten aus der klassischen Wiener Schule bis auf den 
heutigen Tag ihre Wirkungskraft bewahrt durch ihre schöne Musik 
und amüsante Handlung. 'Der Besuch derselben sei bestens em¬ 
pfohlen. 


Schlanker werden 


heißt auch gesünder und jünger werden; denn 
oft sind Herz- und Leberbeschwerden, Atemnot 
und Arbeitsunlust Folgen übermäßigen Fettan¬ 
satzes. Doppelkinn, Nackenpolster, fette Wan¬ 
gen, dicker Bauch, breite Hüften, starke Brust 
machen alt, wirken schwerfällig und unästhe¬ 
tisch. Durch die unschädlichen, ärztl. verordneten 
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wird Korpulenz wirksam bekämpft. 50 St. 4. Fr. 
Eine Kur von 200 Stück 14 Fr. franko Nach¬ 
nahme. Man verlange die kostenlose Broschüre. 
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VERSICHERE DICH 


Zum 70. Geburtstag von Herrn J. Dreyfus-Brodsky. Basel. 
Der jiid. Jugendbund Em una. Basel, hat Hin. Jules Dreyfus- 
B rodsk ij anläßlich seines 70. Geburtstages zu seinem ersten Eh¬ 
renmitglied ernannt. Eine Delegation überreichte dem Jubilar 
zu diesem Anlaß eine künstlerisch gestaltete Urkunde. 

Die Basler „National-Zeitnng” veröffentlichte in ihrer letzten 
Sonntags-Ausgabe (10. Nov., Nr. 520) einen warmen Jubiläums- 
artikel für Hrn. J. Dreyfu s-Brodsky, in welchem die großen 
Verdienste des Jubilars gebührend hervorgehoben wurden. 

Pro Leys : n. Lausanne. Dans une assemblee preparatoire 
le President de Pro Leysin exposa aux assistants combien, ensuite 
de la tres grande activite de cette societe, etait precaire Tetat 


de ses finances, et demanda aux represcntants des differentes 
socieles s’ils seraient disposes ä le soutenir dans Torganisation d’une 
grande fete de bienfaisance qui serait orgänisee au debut 
de rannee prochaine. On decida d’organiser quelques jours plus tard, 
une scconde assemblee ä laquelle etaient convoques, ä part les 
comites des societ£s, des membres de tous les cercles de la 
communaute. Cette assemblee nomma un comite central d’organisa- 
tion compose com me suit: Mesdames Blanche Dreifuß, Rose Weil, 
Messieurs Max Marx, Michel Lazare, Dr. Rene Brunschwig, Lazare 
Rhein et Jules Rueff. Tous nos voeux accompagnent ce nouveau 
comite afin quc la fete projetee, ä laquelle csperons-le du moins, 
contribueront tous les miiieux israeliles, puisse reuriir une tres grande 
somme pour venir en 3ide n cette belle oeuvre qu'est le Pro Leysin. 


V'‘ i % :■ . ; • 
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Samstag, den 16. November 
abends 8 l /i Uhr im 

Restaurant Du Pont 

Vortrag 

von Herrn Rechtsanwalt Dr. 
Markus Cohn, Basel. 

„Die gegenwärtige Lage 
des Zionismus und der 16. 
Zionistenkongreß“. 

Jedermann ist herzlich ein¬ 
geladen. 

Zionistische Ortsgruppe Zürich. 

Verein Misrachi, Zürich J 

| 

'f/errcmiral in Xusern, 

Löwenstr. 2a (schöne Aus¬ 
sichtsreiche Lage, Garten) 
nimmt 

Pensionäre 

auf. 

Auskunft und Prospekte durch 

Dr. ntetl. el pliil. 

111. llnelununnsohn. 
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Gesucht Äushilfstelle 
als Verkäuferin. 

Feiertage frei. 

Offerten unter Chiffre 
K. M. 420 an die Exped. 
d Blattes. 


Sabbatfreie Stellenvermittlung in 
der Schweiz des Schweiz, thora¬ 
treuen Zentralvereins. 

Centrale Zürich, Postfach Selnau. 

Offene Stellen. 

Gesucht: 1. 4 Lehrlinge ev. 
Lehrmädchen für Bureau u. Lager. 
2. 2 Engros-Reisende für Herren¬ 
kleiderfabriken. 3. Tiicht. Wäsche¬ 
zuschneiderin; tüchtige französisch¬ 
deutsch Korrespondentin in 
Wäschefabrik. 4. 4 Mädchen in 
Haushaltungen nach Basel und 
Zürich. 5. Mädchen in Haushaltung 
nach Paris, b. 2 junge Mädchen 
in Haushaltungen nach Genf. 
Stellengesuche. 

1. Tüchtiger Reisender, Lagerist 
und 1 Lehrling wünschen Stellung 

in Herrenkonfektionsbranche 2. 

Tüchtiger Mann als Buchhalter- 
Korrespondent. 3.2Bureaufräuletns 
4 Perfekte Köchin in Haushalt n. 
Zürich. 5. Tüchtige Wäsche-Zu- 
Schneiderin. 































S. 14, Nr. 570 


Jüdische Presszentrale 


15. November 1929 


Joseph Brandeis, Zürich 2, Parkring 45 

vermittelt für nur erstklassige Gesellschaften günstige Versicherungen in Unfall, 

Leben, Feuer, Autocasco, Haftpflicht, Chömage, Diebstahl & Wasser- 

Telephon Selnau 85.59 leitungsschaden. ■ Mit schriftlicher Offerte oder Besuch jederzeit zur Verfügung! 


3. Aufführung der „Hab im ah" in Zürich. 

„Der Golem.“ 

Unter den vielen Bearbeitungen des Golemstoffes, ist Leiwiks 
Drama sicherlich nicht die glücklichste. An Hand einer unzurei¬ 
chenden Inhaltsangabe des Programms, ist cs nicht immer leicht, 
den Szenen zu folgen, da immerhin in Betracht gezogen werden 
muß, daß nur vereinzelte Zuschauer das Hebräische verstehen. 
Der Maharal, in der Literatur als Rabbi Lövv von Prag bekannt, 
bildet den Golem, um der barbarischen Verfolgung durch den 
Bischof Taddäus eine Abwehr entgegenzusetzen. Er sendet den 
Messias hinweg, denn nur mit Gewalt könne das jiid. Volk befreit 
werden. Allein diese gigantische Urkraft läßt sich nicht bändigen. 
Ueberströmend haust sie verderblich unter Juden wie ihren Feinden. 
Und der Rabbi muß den Koloß, dessen Herz in der Brust sich zu¬ 
dem menschlich zu wandeln beginnt und gefährlich sich seiner Lei¬ 
tung zu entziehen droht, nach schwerem inneren Kampf, cntscelen. 
Auch in dieser Aufführung bot Habimah höchste schauspielerische 
Leistungen dem vollbesetzten Haus. Tscheritiski, nicht der „hohe”, 
über alles Menschliche hinaus erhabene Rabbi Löw, sondern der 
Auffassung des Stückes gemäß, leidenschaftlich bewegter und durch- 
wühlter, verantwortlicher Beschützer seines bedrohten Volkes; Ben 
Chaim, der feinnervig den traumhaft seherischen Wahnsinnigen er¬ 
stehen ließ. Mächtig an Haupt und Gliedern und im tiefen Stimm¬ 
klang die rolibehauene Elementarerscheinung von Messkin, unbe¬ 
schreiblich, wie Lächeln die in Lehm gekneteten Mienen erhellte. 
Schön war das durchgeistigte Messiasgesicht der Rowina. Und 
wiederum tauchten jene skurrilen, grandios stilisierten Leidenstypen 
der Kranken, Hungernden, Verfolgten auf. Nehatna Winiar als Rab¬ 
binerin, T. Robbins als Dehorah, Fridland als Prophet Eliahu, 
Baratz als Roter, Warschawer als Hoher, Bruck als Bethausdiener. 
Glaubhaft gestaltete Bertonoff den Bischof, E. Winiar sehr fein den 
jungen, an Gewissensskrupeln leidenden Mönch, seltsam klangen 
die lateinischen Benediktionen im hebräischen Text. Bei dieser Auf¬ 
führung verdichteten sich die auch in den frühem erlebte Em¬ 
pfindung, daß das Spiel der Habimah in erster Linie Eindrücke des 
Gesichtssinnes zeitigt. Liegt es an einer beabsichtigten Regie, die 
zuweilen mehr als erlaubt auch durch Unterstreichung mit Musik das 
Opernhafte streift und damit unliebsam an das primitive {jiddische 
Theater gemahnt. Seelisches vor sinnlichem Ausdruck zuriicklreten 
läßt? Liegt es aber an mangelhaften Kenntnissen der Sprache des 
Volkes, die letztes Einfühlen verwehrt, so laßt uns endlich eifrig 
und ausdauernd Hebräisch lernen! 

Der Habimah sei Dank für die herrlich bewegten Stunden nach¬ 
gerufen, die uns tiefer und erschütternder als alle Reden von dem 
Dasein eines jüdischen Volkes und seinem Willen zur schöpferischen 
Kultur sprachen. Dr. Augusta Weldler-Steinberg. 


Fr. 220.- komplett 



AEG Elektrizitäts-Aktien-Gesellschaft 

Stampfenbachstrassc 12/14 ZÜRICH Telephon Limmat 17.54 


SPORT. 

Jüdischer Turnverein Zürich. (Eing.) Wir machen unsere Aktiv- 
und Passiv-Mitglieder darauf aufmerksam, daß Mittwoch, den 20. 
Nov., abends 8.15 Uhr, im Heim der Arbeitsgemeinschaft (Horner¬ 
gasse) eine Monatsversa m nt 1 u n g stattfinden wird. Sehr 
wichtige Traktanden (Oberturner, Ball etc.) gelangen zur Behandlung. 
Für Aktivmitglieder ist diese Versammlung obligatorisch. Voraus¬ 
sichtlich findet Sonntag, den 24. Nov., ein Vereinsbummel 
statt. Näheres wird noch bekanntgegeben. Der Jtid. Turnverein führt 
dieses Jahr einen eigenen Skikurs durch. Anmeldungen sind 
bis spätestens Ende November an unseren I. Aktuar (J. Nordmann. 
Langstr. 13) zu richten. (Für Mitglieder unentgeltlich.) 

Sportclub Hakoah. Das letztsorintägliche Spiel gegen Diana ging 
für die erste Mannschaft des Sportclubs Hakoah mit 1:7 Toren 
verloren. Hakoah stellte nur 10 Manjn, hätte aber auch mit 11 
Spielern den Kurzem gezogen, da Diana wirklich eine ausgeglichene 
Elf besitzt. Die Junioren verloren ebenfalls u. zw. mit nur 0 : 1 
gegen den Juniorenmeister F.C. Zürich. Kommenden Sonntag fährt 
die Erste nach Luzern gegen Luzern II, die Zweite hat das fällige 
Spiel gegen Young Fellows IV b zu erledigen, während den 
Junioren die Reise nach Schaffhausen bevorsteht. 

Jüd ; scher Turnverein Basel. Kant. Haodballmeisterscliaften: Serie 
A. JTV I : Abstinenten II 1:0. Endlich wieder ein Spiel, an dem 
man seine Freude haben konnte, nicht des Sieges wegen, aber weil 
JTV zeitweise prächtig spielte. JTV II : Abstinente!! IV 1:3. JTV 
wiederum mit mehreren Ersatzleuten. Sonntag, den 17. Nov., spielen 
beide JTV-Mannschaften gegen die Meisterschaftsanwärter: JTV I 
spielt um 10.30 Uhr auf dem A-Feld gegen den Schweizerischen 
Hand ballmeister Abstinenten I und JTV II auf dem E-Feld um 
8.45 Uhr gegen Kaufleute II, die als Spitzenanwärter der Serie B 
gelten. — Die T u rnst li n d en der Aktiven finden jeden Mittwoch 
in der Rittergasse statt und sind für alle obligatorisch. Die Jugend¬ 
riege turnt Mittwoch abends 6.15 Uhr in der Kanonenschule und 
Sonntag vorm. 10 Uhr in der Rittergasse. Zwecks Zusammenstel¬ 
lung eines Vereinsalbums werden alle JTV-Photographen ersucht, 
ihre Negative dem Vorstand einzusenden. 

GES CH AEFTLICHES. 

E : n Frigidaire-flnleihen. Die „Applications Electriques S. A. 
Frigidaire”, Genf, die die Generalvertr. der Frigidaire Corp. in Dayton 
innehat, legt ein Anleihen von Fr. 250,000 nominell auf. Die Ge¬ 
sellschaft weist dank der guten und anerkannten Qualität des 
„Frigidaire” eine aufsteigende Linie der Entwicklung auf. Am 1. Okt. 
1929 beschloß diese Firma nun eine Erhöhung des Aktienkapitals, 
zu welchem Zwecke das Anleihen aufgenommen werden soll. Auf 
Verlangen senden die Zeichnungsstellen, als welche der Hauptsitz 
in Genf, sowie die Filialen in Zürich und Bern fungieren, detail¬ 
lierten Prospekt über diese als Kapitalanlage vorzüglich geeignete 
Anleihe. 

Caisse Enregistreuse „Remington”. La „Remington Arms Com¬ 
pany Ine.” d’Illion, New York, vient d’entreprenclre la fabrication 
cn serie et la vente d’une Caisse Enregistreuse de conception tout 
ä fait nouvelle et d’un fini de fabrication absolument remarquable. 
La caracteristique essentielle de la nouvelle Caisse Enregistreuse 
Remington est sa simplicite. lei, plus de mecanisme inutile, plus 
de mani veile, plus de moteur. La caisse fonctionne sans le secours 
d’aucun intermediaire par 1c* seul eiifoncement des touches du 
clavier. Cette simplicite de l’appareil est une securite de bonne 
marche, de hon et durable fonctionnement, et aussi de bon marche. 
Ce modele, non seidement englobe tous les avantaqes communs ä 
toutes les Caisscs Enregistreuses, mais encore possede des avan- 
tages inapprSciables et tont ä fait nouveaux qui sont: Chiffres 
d’une grandeur exceptioninellc pour indiquer les montants en- 
regislres. Une seule serrurc contrölanl tous les Organes de la Caisse 
Total imprime des recettes. Preuve imprimee de la remise ä 
zero Serrure individuelle avec sa propre clef. Cotnpte rendu jour- 
nalier indiquant: le montant total des recettes, nombre des remises 
ä zero, nombre d’operations, nombre d’ouvertures du tiroir pour 
change, etc., et la date. La Caisse Enrefgistreuse Remington est 
vendue en Suisse par les soins de la Continental Remington Cash 
Register Sales Co. S. A., 4, Boulvard Grancy, Lausanne,'Monsieur 
Camille Maye. 


Das neue Europa 

Wien — Zürich—Berlin 

Herausgeber und Chefredakteur 

Dr, Paul Hohenau 

Zeitschrift für Völkerverständigung 
und Friedensstabilisierung 

Auslieferung : Wien IX, Türkenstr. 9 
und Zürich, Pelikanstr- 11. 
Jahresabonnement Fr. 10.— 
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Bnndesbahukof 


BASEL 



IHRE WÄSCHE 
IHRE STRÜMPFE 
VON 

MÄISON 

RUBIS 

S. A. 

BÄSEL 

26 FREIESTRASSE 26 


Geflügel 

Täglich ab eigener Farm: 
Poulets - Hühner - Hähnli 
Junge Enten - Gänse 
Dindes etc. 

Auswärts-Spedition. 
Äusserste Berechnung. - Täglich 
geschlachtet unter Aufsicht des 
Rabbinats Basel. 

P. Obrist - Basel 

Rümelinplatz 7 




&eine Schuhwaren 


Sflug 91.-9. 

J3aseh Sreiesirasse 38 




Hörnli, 
Spaghetti, Maecaroni, 
Nudeln, Suppeneinlagen in 
bester Frisch- Eier ein alität 


Otto fllthaus-Wyss, Basel 

vorm. Ulr. Wyss Wwe. 

Erstes Spezialgeschäft am Platze in 

Käse und Butter 

EN GROS: Friedensgasse 24, Telephon Safran 3503 
DETAIL: Gerbergasse 02, Telephon Safran 4083 
Prompter Versand Inland und Ausland 


Nissler & Go. 

SDas Spezialgeschäft für 
Sorzellan und Jfristall 
in J3asel 

(£aden) 91 Sfreiestrasse /2 ( Sntresol ) 


Paul Hofer, Basel 

Htiningerstr. 103 (b. St. Johann-Rheinhafen), Tel. Safran 2058 
Wand- und Bodenbeläge aller ftrt 
Terrazzo- und Feuerton-Wassersteine, Wasditröge 

Patentierte ünterlagsböden „Isolaphon“ 

schalldichtend, fusswarm und säurefrei 
Unterlagsböden ,,Kork-lsolit“ 


} 

BETT WAREN-SPEZI ALGESCHÄFT 

R. HÖRNER-SCHILLING 

Telephon B. 48.64 BÄSEL Fischmarkt 9 

Bettfedern - Flaum - Rosshaare 
Aiissteuerbetten - Eisenbettstellen 
Fatentmatr atzen - W olldecken 

Dampfreinigung v. Federn u. Flaum - Umarbeiten 


Seht CÄPITOL BÄSEL Hört 


Kampf der Geschlechter 

Sittenbild in 12 Akten 

Ferner: 

Hollywood 

Hinter den Kulissen dieser Wunderstadt des Filmes 
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Schweiz. Comite für Srez üisroel 

Postcheck-Konto (Gut) VIII 1087 

Thora-Spenden: Dreifuß-Hauser Fr. 5.—; Leon Bloch Fr. 50.—; 
A. Gullmann Fr. 3.—; S. Kurz Fr. 10.— ; Ortlieb Söhne Fr. 8.— ; 
E. Mandowski Fr. 20.— ; Emsl Herzfeld Fr. 10.—; Josef Csuka Fr. 
25.— J. Guggenheim-Rosen thal Fr. 4.—; Moses Guggenheim Fr. 
1.—; Ben. Guggenheim Fr. 1.— ; Rabb. Kornfein Fr. 2.— ; A\ax Ruda 
Fr. 2.—; AAax Lang Fr. 10.— ; Marcel Goldbaurn Fr. 1.— ; Leo Spiro 
Fr. 3.—; Siegtr. Teplitz Fr. 10.—; A. W. Rosenzweig Fr. 3.— ; Jos. 
Brandeis Fr. 5.— ; Rob. Goldschmidl Fr. 1.— ; Halpern Fr. 18.— ; 
S. Gidion, Schaffhausen Fr. 10.— ; Jak. Braunschweig, Eglisau Fr. 
50.—; S. Guggenheim, Erlinsbach Fr. 20.—; Max Kahn Fr. 40.—; 
Ernst Herzfeld Fr. 5.— ; Arthur Bollag Fr. 30.— ; Josef Heim Fr. 
50.—; A\oses Guggenheim Fr. 6.—; Oscar Guttmann Fr. 10.—; 
Louis Weill-Bloch Fr. 25.—; Sigm. Wyler Fr. 20.— ; Eugen Haas 
Fr. 50.—; Henri Kahn Fr. 20.— ; A. Guttmann Fr. 10.— ; M. 
Kolm Fr. 50.-; Arthur Kahn Fr. 5.—; S. Isbitzki Fr. 5.-; 1. 
Lechner Fr. 3.—; Gaston Bloch Fr. 10.—; Leo Ortlieb Fr. 15.—; 
G. Ortlieb Söhne Fr. 46.— ; M. Heibrunn Fr. 10.— ; S. Giinzburger 
Fr. 3.—; Henri Heim Fr. 25.—; Louis Dreifuß-Wyler Fr. 30.— ; 
Hans Bollag Fr. 5.—; Rabb. Kornfein Fr. 1.— ; Uschurowitz Fr. 1.—; 
Jak. Weill-Halff Fr. 100.— ; Jak. Gut Fr. 36.—. Spenden des 
Haschkomoh-Vereins durch Herrn Leop. B r a n d e i s : Dr. S. Ort¬ 


lieb Fr. 42.50; Diverse Spenden Fr. 17.50. 

Spenden für Notleidende in Palästina: Fritz Bloch Fr. 10.— : 
Jak. Kanarsch Fr. 10.—; Sam. Bornstein-Littner, Basel Fr. 20.—; 
M. Frenkel Fr. 5.—; D. Hofmann Fr. 10.—; Max Lande Fr. 20.—; 
Otto Neu Fr. 30.—. t 

Büchsenleerung durch Herrn Dreyfuß: Ivria, Löwenstr. Fr. 
15.30; S. Dreifuß Sohn Fr. 20.— ; Nath. Weill Fr. 1.85; Leop. 
Weill Wwe. Fr. 3.20; Lud. Mosbacher Fr. 2.—; Max Mosbachor Fr. 
2.—; Fernand Lang Fr. 1.34; Rabb. Kornfein Fr. 4.50; Jules Lang 
Fr. 1.64; Hans Bollag Fr. 2.— ; Koschland Fr. 2.50; Benoit Lauff 
Fr. 2.60; Ettlinger Fr. 2.—; B. Lang Fr. 3.—; Löwenstein Fr. 1.—; 
Josef Rothschild Fr. 3.—; V. Barth Fr. 2.50; Jos. Brandeis Fr. 1.50; 
M. Guggenheim Fr. 1.—; Sch'esinger Fr. 

1.80; Herrn. Barth Fr. 2.— ; S. Rhein Fr. 1.50; Hugo Sußmann Fr. 
1.25; Paul Weill Fr. 1.— ; Weil-Rhein Fr. 13.20; S. Harburger Fr. 
4.—; Wwe. Weill Fr. 5.—; Schmerling Fr. 1.—; Vikt. Rhein Fr. 
2.—; Dreifuß Fr. 1.55; Th. Sandberg Fr. 2.— ; S. Guggenheim Fr. 
10.—; Dreifuß-Hauser Fr. 2.— ; S. Davidsohn Fr. 1.— ; Leo Spiro 
Fr. 6.75; Guggenheim Fr. 7.—; Leon Bloch Wwe. Fr. 6.60; J. 
Berlowitz Fr. 9.35; Dr. Littmann Fr. 5.— ; Berlowitz, Hallwylstr. 
12 Fr. 12.— ; Dr. Braunschweig Fr. 1.—; Rabb. Meier Balhaness: 
P. Bulka Fr. 10.—. Total Fr. 1111.60. 

Den gütigen Spendern verbindlichsten Dank. 

Für das Schweiz. Comite für Erez Jisroel, Zweigsitz Zürich: 
Jakob G u t jr. S. G ii n z b u r g e r. 




FAMrtxELFKT* APPAM TE 

hiisnucht züt*a 
Eleiltr. Heiz hissen 
Binden. Teppiche 
AutohiihJerdedten 

Fuß-Säcke c-Scheme! 

* • * 

Unübertroffene* ScÄu^*zer-7äbrjtse 
. Zu berufnen tuu- 

ueJrtnzitatywerken E/ekti j 
Jnsta/lntioris-iJi&n]tQtsgrzch3ften 


Maier-Arbeiten 



ASaLzberq 

Hachf.v. Gebe. J iS. G lass 

Defearatiaris un^ 
Ttachmalerei 



'TYo.mpte^—> ** 

^3<?dißriun<j-. 

Tttassige ffefStf! 


3üritft 

Xangsfrasse T8 

tÜfelzphim 5 ein au 48.01 
ÜRarfe geuiigf 
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Bundeshaus. 


BERN 


Ludwig & Gaffner 

zur „DIANA“ 

BERN 

Filiale in Spiez 

Das Haus für feine 

Delikatessen 

Prima 

Bresse - Geflügel 

Frische 

Meer- u. Flußfische 

Teleph. Bollwerk 1891 


Schweiz. Kreditanstalt 

Bundesplatz 2 Bern Tel. Bw. 41.42 

Aktienkapital und Reserven Fr. 196,000,000 


Abgabe von 5 % Kassa-Obligationen 

auf 3 oder 5 Jahre fest 

Zinsvergütung auf Einlageheften 4°/ 0 
Besorgung aller übrigen Bankgeschäfte 



’ERSER 

TEPPICHE 


Ausgesuchte Stücke 

H.F. Stettier 

Marktgasse 8 1 

Mehrjährige Betätigung 
im Teppichhandelin Persien 


Cinema Splendid-Palace 

Nenengassso PASSAGE VON WEUI)T Spitalgasse 


Der Meister der Melodie 

Tonfilm 

Russische Gesänge u. Tänze 


r 


Sporthaus 

Th. Bj örnstad & Co., Bern 

Schauplatzgasse 11 

liefert Ihnen für jeden Sport das Richtige und Passende 

Kataloge gratis zu Diensten 




KUNST- UND ANTIQUITÄTENHANDLUNQ 

HANS TH1ERSTEIN’ S W*s 

BERN 

KRAMGASSE 66 — TELEPHON CHR. 1984 
Lager: Theodor Kochergasse, vis-ä-vis Hotel Bellevue 




J 


Erste bernische Dampf-Färberei und Chemische Waschanstalt 

Karl Fortmann / Bern 

färbt und reinigt sämtliche Damen- und Herren- 
Garderoben 

Tranersftdieii innert 24 Stunden. Prompter Postversand. 


J. 3 . MERZ & Co. - BERN 

HOCH- UND TIEFBAU-UNTERNEHMUNG 



Erstklassige Facharbeiten 
Rationelle Bauverträge 


Sd. Weyer r. ZBergen 


Elekrotechnisches Installationsge¬ 
schäft für Stark- u. Schwachstrom 

Spezialgeschäft für sämtliche 
elektrische Artikel - Staatliche 
Telephon-Anlage - Radio-Anlagen 

föern Thunslvnssr 17 
Tri. ffiolUrcrlt 23.31 
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Bitten Sie 

keine Mikroben zu Tisch 

S obald Sie Ihre Nahrungsmittel in der feuchten 
Luft und wechselnden Temperatur des Speise¬ 
schranks untergebracht haben, setzen sich die Mikro¬ 
ben zu Tisch. Bakterien und Schimmelpilze aller Art 
bemächtigen sich der Nahrungsmittel und verderben 
sie, ohne dass Sie es wissen, denn lange bevor Ihr 
Geschmack- und Geruchsinn Sie warnen kann, ist das 
Unheil unrettbar geschehen. Ersetzen Sie Ihren un¬ 
gesunden Speiseschrank durch einen eleganten, her¬ 
metisch verschlossenen, weissen und sauberen Frigi- 
daire —den elektrisch-automatischen Kühlschrank. Die 
trockene, stets gleichmüssig unter + 8 Grad liegende 
Kälte, die ständig im Frigidaire zirkuliert, verschliesst 
den Feinden der Gesundheit unbarmherzig den Weg. 
Ihre Nahrungsmittel bleiben frisch und gesund - 
kein Mikroorganismus kann sie Ihnen streitig machen. 
Besichtigen Sie die reiche Auswahl von 1 rigidaiu 
Schränken. Sie werden das Modell finden, das Ihnen 
in Grösse und Preis zusagt. Verlangen Sie auf jeden 
Fall unseren illustrierten Katalog um Ihre Wahl zu 
treffen. Der Frigidaire wird ausschliesslich von Ge¬ 
neral Motors hergestellt. Hüten Sie sich vor Nach¬ 
ahmungen. Alle Modelle sind sofort ab Lager lieferbar 



Administration 

ZÜRICH- GENF: BERN: 

Bahnhofstrasse 58 Boulevard Helvetique 17 Bundesgasse 18 
VERTRETER: BASEL: Lcuenberger & Blunschi, zum Hirzen, 
Aeschenvorsladt 50. GENF: F. Badei & Cie. S A., 20, me du 
Marche und 4, Place Molard. LAUSANNE: M. Steiger & Cie., 
20, rue St. Francois. LUGANO: Giovanni Conti Via Carlo Cat- 
laneo LUZERN: Frey & Cie., Hirschmattstr. 32. ST. MORliZ- 
- DORF: Naegeli-Weetmann & Co. 



Wo chen-Kalen der. 



1929 


Freitag 

Samstag 

Sonntag 

Montag 

Dienstag 

Mittwoch 

Donnerstag 


5690 


Gottesdienstordnung: 


I.C.Z. I R.Ö.Z, 


Eingang 4.35 

F I * 7 


Freitag abends 
mt? morg. 
nachm. 


Wochentag: morg. 
abends 


4 30 
9 00 
3.00 


7.15 

4.30 


4.35 

8.00 

3.30 


6.45 

4.10 


Zürich und 

Baden 

Luzern 


5.35 

5.36 


Sabbat-Ausgang: 

Endingen und 
Lengnau 
Basel u. Bern 


5.35 

5.30j 


St. Gallen 
Genf u. Lausanne 
Lugano_ 


5.31 

5.48 

5.36 


(Dk Veröffentlichung von Famllkn-Nachrlchten erfolgt kostenlos.) 

Geboren: Ein Sohn des Herrn Gaston W e i 11. Mulhouse. Em 

Sohn des Herrn Groß. Mulhouse. 

Verlobte: Fr!. Berta Siegelhau m, Basel, mit Herrn Jean 

B 1 u m enfrue h t, Lüttich. Frl. Fernande Haas, Stras¬ 
bourg, mit Herrn Simon Jourkewitz Paris. 

Vermählte: Herr Marcel Bloch, Strasbourg mit Frl. Lily Ner- 
son, Strasbourg. Herr Lambert L e v y, Paris, mit Frl. 
Andree Lev ij, Mulhouse. Herr Benjamin Ullmann, 
Mulhouse, mit Fr!. Denise Lang, Le Havre. 

Gestorben: Herr Adolf Bloch, 78 Jahre alt. aus Andelfingen, 
qest. in Winterthur, beerdigt m Randegg. Frau Wwe. 
Metzger. 77 Jahre all, in Strasbourg. Herr Aron Haas, 
Mulhouse. Frau Julien Bloch-Hauser, b3 Jahre alt, 
in Mulhouse. Herr Leopold L e m 1 e, 46 Jahre alt, m 
Mulhouse. Frl. Yvonne Wormser, 21 Jahre alt, in 
Strasbourg. 


Junger Mann, Schweizer mit gutem Geschäft und sehr ver¬ 
mögend, 30 Jahre alt, sucht Bekanntschaft mit nur sehr schönem 
Mädchen zwecks 


HEIRÄT 


Mitaift nicht erforderlich. Zuschriften mit Bild erbeten unter Chiffre 
ihp 7 an Schweizer Annoncen A.-G., Zürich. Strengste Diskret. 


Junger JsraelH 

französischer Abstammung, aus gutem Hause, 
Besitzer mehrerer großer Liegenschaften in ersten 
europäischen Hauptstädten, wünscht mangels Be¬ 
kanntschaft auf diesem Wege zwecks 

./(rirul 

in direkte Verbindung zu treten mit nur schöner, 
dunkler, temperamentvoller Dame, im Alter von 
20-25 Jahren, sprachenkundig und musikalisch mit 
Barvermögen von mindestens 200 Mille. 

Seriöse Angebote mit Bild werden erbeten unter 
Chiffre A.K. 350 an die Exped. d. Blattes. 


Advokaturbureau 

Dr.jur. Hermann Witzthum 

Rechtsanwalt 

Rämistr. 6 (Bellevue) Tel. Limmat 42.76 

empfiehlt sich zur Führung aller Rechtssachen, 
speziell Einbürgerungen, Nachlaßverträge, Ge¬ 
sellschaftsgründungen, lnkassi, Verwaltungen, 
Vertretung vor allen Zivil- und Strafgerichten. 
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PENSION 
IVRIA 

unter Aufsicht der 1. R. G. 

Inh. Sal. Kornfein 

Zürich , Löwenstr. 121 

Neben der Synagoge 

Telephon Selnau 9186 

Vorzügliche Küche 

CI VILE PREISE 

Annahme von Festlichkeiten 
in- und ausserhalb des Hauses 


1V2 

prima .innere 
Brat- und Fettsriinse 
ii Fr. 3.75 per kg. 

G. Lichtenstein, Lugano 

Postfach 122 


I 

I 





In der 

^ Pension 
Hadassah 

finden Sie bei mäßigen Preisen 
gute koschere Verpflegung. 

Für Anlässe bestens empfohlen. 

J. Hasenfeld, HotilstraBe 18.1. Stock 
Tel. S. 89.36 Zürich 4 






iwrminOTi nvacn mmptt iow!j 


OFFICE OF THE XVI ,h ZIONIST CONGRESS 
BUREAU DES XVI. ZIONISTENKONGRESSES 
BUREAU DU XVI* CONGRES SIONISTE 


FU/jL 


Zürich, 22.August .1929. 1929 


Herrn Werner Bosshard, 

General-Agent Waterman's Fountaln Pen New-York, 
Z ü rieh. Bahnhofstrasse 37. 


Sehr geehrter Herr, 


wir erlauben uns hiermit Ihnen bekermtzugeben, 
dass die Unterzeichnung des Paktes anlässlich der Council- 
Tagung der Jewish Agency for Palestine, mit einer goldenen 
Füllfeder "Waterman", gekauft bei der Firma Gebrüder Scholl, 
erfolgte. Mit dieser Feder wurden insgesamt zwölf Unterschriften 
ausgeführt und zwar an erster Stelle die Unterschriften der 
beiden Präsidenten der Zionistischen Welt-Organisation, Herrn 
Prof.Chaim Weizmann und Nahum Sokolow, sowie des Vorsitzenden 
des Councils Herrn Louis Marshall, dem Vertreter der Nicht - 


zionisten. 

Die Feder erliegt nunmehr in der Universitäts¬ 
bibliothek zu Jerusalem. 


OFFICE Of^ 

BUREAU 



S^iprr n:»"' 

ZIONIST CONGRESS 
TEN KONGRESSES 


Machsorim mit deutsch und ohne 
deutsch. Taleissim in Seide und 
Wolle, vom feinsten bis zum bil¬ 
ligsten, Jahrzeitstabellen, sowie 
sämtliche Ritualien empfiehlt 
bestens 

J. Jankolowitz 

Hallwylstr. 22 - Telefon Sein. 34.08 




RUTSCH! SESSEL 


HINERVASTR.70.ZfH 


Adresse: Zürich, Postfach Bahnhof; Telegramme: Congrezlon Zürich 
Bankkonto; Schwel* Bankverein, Zürich Rudolf Mosse-Code. 
Telephon Uto 76.60. 76.61, 76.62. 


Brillanten für Bijouterie 

Phantasiediamanten in allen Formen 

Einkauf Sdileifereien Verkauf 

A d. A d 1 e r, Diamants, Gen^ve 

T£16phone Mont-Blanc 2463 — — 3, Hue Hdrien Lachenal 


Vorzüglich 

in Qualität und Preis bedient Sie 

ARTHUR OSBAHR, Zürich-Albisrieden 

Dekorative Malereien, Erneuerungsanstriche 

Telephon Selnau 45.62 Birmensdorferstr. 67 
Referenzen. Gegr. 1890 Kosten Voranschläge 




HflUPT&mn 
ZÜRICH 


ZENTRAL 


HEIZUHGEI1 
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Lausanne 


Sr and Jffötel de la Ztaix 

Cercle Israelite 


CONDITOREI EHRBAR 
ST. GALLEN 

Engelgasse 8 - (vorm. Engler) 

Das Haus für feinste Desserts 
u. Pralines, gefüllte Biber u. 
Kräpfli - Sulzpasteten auf Be¬ 
stellung. 

„Hus-Leckerli“ - ff. Ananas-Cakes - Marzipanleckerli 


Smil Jdeyer 

FEINE HERRENSCHNEIDEREI 
£Telephon Seinem 51.86 — J3ahnhofstr . 74 

Zürich J 


SPRÜNGLI 

Paradeplatz Gegründet 1836 

Chocolats Lindt und Chocolats Sprüngli 


TEE Bestellungsgeschäft TEE 



|Ce#\n*f\/U Wien d un 



^w?i durchaus neuartige 
munolqcwAt ««formte 

^ ji ^ ^ d* " A-J- A A 


»Iqercmt qtffor 

ihARfVEN 

KocKfetner 
tnt t der 


ÖLvtaU 

m 


Ll c k c r\ b 
e e 


Q r cf <2 r 

I M V\/ I t 


& ^ r i5 man t> 

&rn i H 


Insertionspreis: Die viergespaltene Nonpareillezeile 


1 

| BELLEVUE 

Der Zarewitsch 

Der reizendste und moderne Operetten-Film, 
grösser als Walzertraum 

Hauptrollen : 

j Ivan Petrowitscli - Marietta Millner - Albert Steinrück 


Sihlstrasse 34 Tel. uto 37.50 

Ein ergreifender Lebeusroman : 

Schwester Maria 

Humoristische Einlagen 

Paramount-Journal 


'Atlantic 

der erste deutsche 

bei., stauffacher Sprech- u. Tonfilm 

Tel. Selnau 57.95 

Prolongiert! 




]IC^ 1 TÄ IT T Zürichs modernstes ftrossliclit- 

M7 XX. U Hl. spielhaus und Variete-Theater 

Der Zarewitsch 

Der reizendste und moderne Operetten-Film, 
grösser als Walzertraum 




l Operetten-Theater Zürich 

| Xjf li Werktags 8 Ohr - Sonntags 3 u. 8 Uhr 

Der Vogelhändler 

Operette von Carl Zeller 

Sichern Sie sich rechtzeitig Ihre Plätze ! 

Vorverkauf: Corso-Kasse - Tel. H. 71.70, Kuoni, Bahnhofplatz 


KOX“ 

KOHLEN IMPORT A.-6. 

Orell-Füssli-Hof, Bahnhofstr. 31. Eingang Peterstr.l 1 

TELEPHON SELNAU 6770 
?iujros :Detail 


60 Cts. — Buchdruekerei Kopp-Tanner, Zürich. 
















































































